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Mittag⸗Ausgabe. 


Dent ſ ch 1 a n d. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 


53. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 28. Januar). 
10 Uhr. Am Miniſtertiſch Achenbach mit mehreren Commiſſarien. 
Vom Cultusminiſter iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Befugniß 
ler Commiſſarien für die biſchöfliche Vermögensverwaltung 

Mr Anwendung von Zwangsmitteln eingegangen. i 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt der Bericht der Budget⸗Commiſſion 

er die Petitionen der Directionen der Berlin⸗Hamburger, Magveburg⸗ 

lberſtädter und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbabn⸗Geſellſchaften, 

Bee Verhältniß des Staates zur Berliner Stadteiſenbahn⸗ 

eſe aft. 

Die Budget⸗Commiſſion beantragt: In Erwägung, daß nach den Er⸗ 
larungen der königlichen Staatsregierung der Bau der Berliner Stadtbahn 
Mit den bewilligten Mitteln nicht ausführbar iſt, daß es aber zunächſt 
Sache der königlichen Staatsregierung ſein wird, über die Fortführung des 
Jaues der Berliner Stadtbahn, ſowie über die Beſchaffung der dazu über 
den Anſchlag erforderlichen Mittel ihre Entſchließungen zu faſſen: 1) die 
Ünigliche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage noch in dieſer Seſſion 
ine actenmäßige Darlegung über die Entwickelung und Lage der Gefell- 
aft, ſowie über die Veränderungen des Bauplanes zugeben zu laſſen; 
über die Petitionen der Directionen der Berlin: Hamburger, Magdeburg: 
Halberſtädter und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Berichterſtatter Abg Virchow: Es muß ſchmerzlich überraſchen, daß, 
nachdem durch Geſetz vom 20. März 1874 die Betheiligung des Staates an 
dem Stadtbahn⸗Unternehmen feſtgeſtellt war, bereits in demſelben Jahre 
ich bei den Intereſſenten die Auffaſſung herausſtellte, daß das ganze Ver⸗ 
ältniß auf falſchen Grundlagen beruht. Mit jeder neuen Operation haben 
ſich die urſprünglich feſtgeſetzten Summen als zu geringfügig erwieſen. 
dieſe Angelegenheit muß endlich normirt werden; es wird aber Jeden pein⸗ 
lich berühren, daß gerade der mit den beſten Organen verſehene Theil der 

egierung, der die beſten Leiſtungen hätte aufweiſen ſollen, ſich als der am 
wenigſten zuverläſſige gezeigt bat. (Hört, Hört) Das vorliegende Ver: 
altniß iſt ungemein lehrreich bezüglich der juriſtiſchen Poſition, in welche 
ich der Staat zu den Privateiſenbahnen gebracht hat. Scheinbar iſt gerade 
das Verhalten der Regierung in dieſer Angelegenheit dazu benutzt worden, 
um dem Staat eine Reibe weſentlicher Vortheile zu gewähren, und es iſt 
unbedingt nothwendig, den Vorwurf zu beſeitigen, als ob die Regierung 
ſelbſt die entſtandenen Verlegenheiten benutzt habe, um ſich dieſe Vortheile 

u verſchaffen. Die Organe der Deutſchen Eiſenbabnbaugeſellſchaft be⸗ 
chwerten ſich in ihren officiellen Berichten über das Verhalten der Regie⸗ 
rung und die Regierung hat fogar geglaubt, ihr Verhalten in beſonderen 
Zeitungsnachrichten klar legen zu müſſen; eine Aufklärung dieſer Verhält⸗ 
niſſe iſt wünſchenswerth. Inzwiſchen hat ſich die Deutſche Eiſenbahnbau⸗ 
geſellſchaft ſchon bei der dritten Einzahlung infolvent erwieſen; es fragt fi 
alſo, ob, nachdem ihr die Grundſtücke, welche fie für die Bahn erworben, 
abgenommen worden ſind, ihr . die bereits eingezahlten Capitalien ent⸗ 
zogen werden follen, oder ob die Regierung auf dieſe Capitalien verzichten 
will. Im Uebrigen liegt eine Reihe ſehr dunkler Verhältniſſe vor. Zuerſt 
war die geſammte Baufumme auf 48 Millionen Mark feſtgeſetzt worden; 
indeſſen ſind bis heute allein für den Grunderwerb 20 Millionen ausge⸗ 
geben worden und nach dem jetzigen Anſchlag ſind noch 4,779,000 Mark 
dafür erforderlich. Im Juli 1877 hat der Handelsminiſter erklärt, daß der 
Umſang der zur Herſtellung der Bahn erſorderlichen Arbeiten nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt werden könne; wir müſſen aber eine detaillirte Aus: 
Seren darüber hören, auf welche Weiſe dieſe Unſicherheit ſich 
beransgeitellt hat, nachdem bereits 1873 ein angeblich umfaſſender und 
rationeller Anſchlag gemacht worden iſt. 

Die Commiſſion dne daß dieſe Unſicherbeit weſentlich dadurch ent⸗ 
ſtanden iſt, daß die egierung Aenderungen in der Trace der Bahn vorge⸗ 
nommen hat, wodurch weſentliche Umwege entſtehen. Ueber den Grund⸗ 
erwerb ſchweben noch Verhandlungen; das Grundſtück des Grafen Lehndorff 
oll angekauft werden und bier allein beläuft ſich die Differenz zwiſchen An⸗ 
gebot und Forderung auf 1% Million. (Hört) Die weiteren Grund⸗ 
erwerbsverhältniſſe müſſen klar gelegt werden, ebenſo die Angelegenheit der 
Zuſchüttung des Königsgrabens; die Regierung muß ſich endlich darüber 
ausſprechen, was geſcheben ſoll und wie ſich die Ausführung finanziell ge⸗ 

alten wird. Es iſt don Bedeutung, daß dies bald geſchehe; denn jetzt, nach: 
dem ſchon 20 Millionen für Grunderwerb und Fundamentirungsarbeiten 
ausgegeben worden ſind, iſt die Siſtirung der Arbeiten zur Unmöglichkeit 
eworden. Auch über die Verpflichtungen der Regierung gegenüber der 

eutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft müſſen Erläuterungen gegeben werden. 
Die Regierung bat ſich verpflichtet, alle die Grundſtücke der Geſellſchaft, 
welche in der Trace der Bahn liegen, zu den nachweislichen Erwerbspreiſen 

u übernehmen. Dieſes Verhältniß ſcheint von der Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
augeſellſchaft conſequent fo aufgefaßt worden zu fein, als ob die Stadt⸗ 
bahnactiengeſellſchaft verpflichtet ſei, für alle zu zahlenden Raten auch andere 
Grundſtücke der Eiſenbahnbaugeſellſchaft anzunehmen; es müſſe indeſſen 
angenommen werden, daß ſolche Zuſicherungen nicht gegeben worden find. 
Die e von Grundſtücken der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft 
dei der Seehandlung bat, nach der Anſicht der Commiſſion, weſentlich zu 
den Schwierigkeiten der Geſellſchaft beigetragen; allein auch bier müſſen 
wir noch eine akten⸗ und a d Darſtellung des Verhältniſſes erhalten. 


Ir, 48. 


. 


Abg. v. Benda: Wir haben heute kein Intereſſe, in eine allgemeine 
Discuſſion über die Staats: und Privatbahnen einzutreten, da uns dieſe 
Frage Ne Jahre beſchäftigen wird. Aber die Commiſſion hat ſich 
infofern ein Verdienſt erworben, daß fie betreffs der Staatsbahnen und der 
Privatinduſtrie auf den Weg der Verſtändigung hingewieſen hat. Je mehr 
der Staatseiſenbahnbau ſich conſolidirt, iſt es nolhwendig, daß die Privat: 
Induſtrie Kare Uebergangsſtadiums möglichſt geſchont wird. Was 
das Stadtbahnproject ſpeciell anbetrifft, fo können wir ſelbſtverſtänd⸗ 

lich, nachdem bereits einige 20 Millionen dafür aufgewendet, nicht mehr 

dapon zurücktreten; dagegen unterliegt es keinem Zweifel, daß das Unter: 
nehmen bei dem Stande der Actien der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft 
auf der gegenwärtigen Baſis nicht fortgeführt werden kann. Es muß eine 
neue Baſis geschaffen werden und hierfür giebt es nur zwei Möglichkeiten: 
entweder die Gründung einer neuen Actiengeſellſchaft oder Uebernahme der 

Sache durch den Staat. Die Commiſſion ſtimmt für das Letztere und wir 

Nan ja die Erklärung der Regierung hierüber hören. Mag dieſe Er⸗ 
Harung indeſſen N wie fie wolle, jo werden Imir jedenfalls an dem 

ntrage der Commiſſton feithalten können. 6 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich behalte mir ein näheres Ein: 
gehen auf die Sache ſelbſt für ſpäter vor und will hier nur zur Aufklärung 
bemerken, daß die Verhandlungen le der Regierung und den bethei⸗ 
ligten Privatbahnen zu einer Verſtändigung geführt haben und daß das 
Endreſultat dem ae zur Erörterung und Genehmigung vorgelegt werden 
wird. Die Baſis die er 2 iſt, daß die Privatbahnen ausſchei⸗ 
den, aber einen erheblichen Theil brer Einzahlungen für den Staat zurück⸗ 
aſſen, und daß lebterer ſich dagegen verpflichtet, die Stadtbahn nicht aus⸗ 
chließlich zu feinen Gunſten zu monopoliſiren, ſondern auch der Privat⸗ 

nduftrie gewiſſe Rechte und Befugniſſe der Stadtbahn gegenüber zu ge⸗ 

tatten. Das Hauptprincip ift, daß der Staat das Unternehmen ausfülieh- 
lich in die Hand nehmen will. 

Abg. Dr. Dohrn: Wenn ich mich neulich ſehr ſcharf über die Stadt⸗ 
bahn Außerte, ſo bezog ſich dies nur auf die Art und Weiſe der Durchfüh⸗ 
rung des Projects und leitete mich dabei keineswegs die Abſicht, den Pribat⸗ 
charakter irgend eines Mitgliedes unſerer Eiſenbahnverwaltung zu kritiſiren. 

ür mich handelt es ſich lediglich um das Verhältniß unſerer Gifenbabn- 
verwaltung zum Staat im Ganzen und da zeigt es ſich, daß durch die Ver⸗ 
gquickung unſeres Staatseiſenbahnweſens mit der Privatinduſtrie der Staat 

dielfach zu einem chicanöſen Verfahren gegenüber den Privatbahnen ge: 

3 iſt. Ich mochte dann um die Aufklärung des dunklen Punktes 

cen, wie die Regierung dazu gekommen, die Deutſche Eiſenbahnbaugeſell⸗ 

chaft mit 4 Millionen beim Stadtbahnunternehmen zu betheiligen. Die 
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Geſellſchaft hat ausdrücklich erklärt, daß fie ih nur dann mit 5 Millionen 
betheiligen könne, wenn ihre ſämmtlichen Grundſtücke für 12 Millionen an: 
genommen würden, ſonſt nur mit 1½ Million. Dem gegenüber erklärte 
der Regierungsvertreter, daß man von dieſen Grundſtücken nur etwa ſechs 
Millionen nehmen würde, aber trotzdem wurde die Geſellſchaft mit 4 Mill. 
betheiligt. Die Geſellſchaft iſt alſo ganz loyal verfahren; aber unerfindlich 
bleibt es, wie man einer Geſellſchaft ſolche Leiſtungen auferlegen konnte, 
von denen man wiſſen konnte, daß die Geſellſchaft ihnen nicht entſprechen 
könne. Ein fernerer dunkler Punkt iſt für mich die Langſamkeit, mit welcher 
die Angelegenheit gefördert worden iſt. Der Regierungs⸗Commiſſar hat 
hierfür in der Commiſſion keine genügende Erklärung abgegeben, denn daß 
lediglich wegen Veränderung der Trace die Langſamkeit eingetreten ſei, 
kann ich nicht zugeben. Daß der Staat beabſichtigt, der Privatinduſtrie 
gegenüber ſchonender aufzutreten, begrüße ich mit Befriedigung. Dieſer 
Entſchluß der Regierung, auf dieſem Gebiete mit ihrer Vergangenheit zu 
brechen, kann das Vertrauen des Landes für die Eiſenbahnpolitik des 
Handelsminiſters nur ſtärken und befeſtigen. 

Abg. Dr. Lasker: Die Commiſſionsvorſchläge verſtehe ich ſo, daß ſie 
betreffs der Vermehrung der Staatszuſchüſſe die Initiative der Regierung 
überlaſſen, aber über die Sache eine eingehende Denkſchrift fordern, die 
geeignet iſt, das Haus zu informiren. Ein ſelbſtſtändiges Urtheil wollen ſie 
heute nicht abgeben, und ich kann deshalb den Vorſchlagen nur zuſtimmen, 
da in der That noch ſehr diele dunkle Punkte der Aufklärung bedürfen. 
Was den Bericht der Mitglieder der Stadtvabndirection betrifft, in welchem 
dieſelben ſich über verſchiedene in dieſem Hauſe gefallene Vorwürfe ver⸗ 
wahren, fo kann ich wohl ein Eingeben hierauf unterlaffen, da die Regie⸗ 
rung dieſe Frage gar nicht aufgenommen bat und ich alſo annehmen muß, 
daß der von mir behandelte Punkt betreffs der Erpropriation von der Re⸗ 
gierung nicht beftritten wird. Ich babe deshalb keinen Grund, das früher 

eſagte zu wiederholen. Dagegen muß ich nochmals auf den bedauerns⸗ 
werthen Umſtand zurückkommen, daß der Staat mit einigen Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaften bier eine Acliengeſellſchaft gegründet hat. Wenn Sie bier den 
Bericht durchleſen, über die Verhandlungen, die zwiſchen Regierung, Di⸗ 
rection und Aufſichtsrath in der Generalberſammlung geführt worden find, 
ſo weiß man wirklich nicht, ob hier ein erſter Bericht des Hauſes oder ein 
Capitel aus dem „Kladderadaiſch“ vorliegt. (Heiterkeit. Hört, hört!) Dieſer 
Eindruck wird natürlich nicht durch die Darſtellung der Commiſſion, der 
Thatſachen ſelbſt herbeigeführt. Die verhandelnden Herren conſtituiren ſich 
bald als Aufſichtsrath, bald als Actiengeſellſchaft, der Staat ſtimmt ab über 
einen Antrag des Aufſichtsraths und lehnt 1 {eine alleinige Stimme 
den Antrag ab. Dann geräth er wieder in die Minderheit bei einer Ge⸗ 
legenheit, für welche eine größere Mehrheit nöthig it als die gewöhnliche zc. 
Bei derartigen Transactionen, die eine Poſſe von Anfang bis zu Ende dar⸗ 
ſtellen, muß die Würde des Staates erheblichen Schaden leiden, der durch 
keinen finanziellen Vortheil compenſirt werden kann, ganz abgeſehen von 
dem böſen Beiſpiel für die Privattransaction, die ſich dann auf das Beiſpiel 


ch] des Staates berufen wird. 


Heute zeigt ſich nun überdies, daß der Staat zu einem großen Schaden 
kommt, da davon die Rede iſt, daß durch eine kleine Veränderung der 
Trace vier Millionen mehr zu zahlen ſind. Mehr aber als dieſer Geld⸗ 
chaden fällt in's Gewicht das Verfahren, welches ſich in der verwerflichen 

orm der Actiengeſellſchaft entwickelt hat, und ich freue mich ſehr, daß 
dieſe Form beſeitigt werden ſoll. Wenn dann geſagt worden iſt, daß noch 
in der per Seſſion eine Vorlage eingebracht werden ſoll, jo iſt 
das wobl nicht fo zu verſtehen, das die Sache noch vor dem Zuſammentritt 
des Reichstages abgemacht werden ſoll. Ich meine, ehe das Geſetz gegeben 
werden kann, müſſen wir noch eine vollſtändige Aufklärung und eingehende 
Verhandlung über das bisherige Verfahren haben, und ich glaube deshalb, 
daß der Beſchluß: „in der Seſſion“ nur ſo zu verſtehen iſt, ſofern die 
ſonſtigen politiſchen Verhältniſſe dies geſtatten oder dazu drängen, daß noch 
eine Nachſeſſion ſtattfinden fol. In dieſem Sinne und mit dieſem Vor⸗ 
been er ich bereit fein, für den Commiſſionsbeſchluß zu ftimmen, 

eifall. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich trage kein Bedenken, zu erklären, 
daß die Verhanblungen uns überzeugt haben, daß in der That in der Form 
von Actiengeſellſchaften das Unternehmen nicht zu einem gedeihlichen Re⸗ 
ſultat geführt werden kann, ganz abgeſehen bon dem Geſichtspunkte, daß 
mit ver Vermehrung des Staatseiſenbahnnetzes um und bei Berlin ſich der 
Gedanke aufdrängen muß, ob hier nicht eine Angelegenheit vorliege, die die 
Stadt ſelbſt in die Hand nebmen müſſe. Wir haben aber, wie ich ſchon 
vorhin andeutete, die Abſicht, die Actiengeſellſchaft aufzulöſen, und an 
deren Stelle den Staat allein als Unternehmer der Stadteiſenbahn zu ſetzen. 
Die Meinung des Vorredners, die Reſolution wegen Einbringung einer 
Vorlage „in der gegenwärtigen Seſſion“ babe den Sinn, daß nicht 
unter allen Umſtänden dies erfolgen müſſe, ſondern nur bei einer ſoge⸗ 
nannten Nachſeſſion, theile ich vollkommen, denn falls dieſe nicht eintreten 
ſollte, iſt es geradezu unmoglich, die Geſetz esvorlage noch ans Haus zu 
bringen. Ich werde es aber immer als meine Pflicht betrachten, diejenigen 
Punkte ſo weit als möglich aufzuklären, die im Commiſſionsbericht und in 
den Verhandlungen des Hauſes berührt worden ſind. Schon jetzt will ich 
auf einige dieſer Punkte eingehen. Sowohl in den Petitionen als im Com - 
miſſionsbericht triit der Gedanke hervor, daß der Staat die Privatbahnen 
zu dem Unternehmen geradezu „gedrängt“ habe. Dieſe Auffaſſung iſt un⸗ 
richtig. Ich würde ſchwerlich an das Unternehmen berangetreten ſein, wenn 
nicht die Concurrenz der Privatbahnen eingetreten wäre. Wir beriefen eine 
Conferenz ins Handelsminiſterium und gaben den Bahnen Gelegenheit, fi) 
über das Project zu äußern. Bei dieſer Gelegenheit ſprachen die Vertreter 
der Berliner Eiſenbahnen die Anſicht aus, das Unternehmen ſei ein abſolut 
nützliches, und ſtellten eine Betheiligung in Ausſicht, falls der Staat ſich 
ebenfalls beiheilige. Die Verhandlungen waren alſo burchaus nicht auf der 
Baſis eingeleitet, daß der Staat als eigentlicher Unternehmer erſchien; man 
ſprach im Allgemeinen über dieſe Angelegenheit und deren Ausführung. 

Es iſt unſererſeits alſo kein Druck auf die Privatbahnen ausgeübt wor: 
den. Späterhin haben noch weitere Conferenzen ſtattgefunden, aber bei der 
Fortführung des Stadtbahnunternehmens zeigte es ſich bald, daß die Privat⸗ 
bahnen nicht mit vollem Herzen bei der Sache waren und Gelegenheit 
ſuchten, das Unternehmen zu verlaſſen. Dann enthält der Commiſſionsbe⸗ 
richt Andeutungen darüber, daß die Privatbahnen eine Reviſion des Koſten⸗ 
enſchlages angeregt hätten. Wenn ich mich nicht täuſche, iſt auch dieſe Auf: 
faſſung eine irrige. Ich ſelbſt habe die Eiſenbahndirectionen durch Refcript 
bom 24. October 1874 beauftragt, den bisherigen Koſtenanſchlag aufs Neue 
zu prüfen und auf Grund der bisherigen Vorarbeiten einen neuen Voran⸗ 
ſchlag anzufertigen. Dieſes Reſcript halte den Erfolg, daß die Privatbahnen 
ſich um die Sache kümmerten und einen Mehrbetrag von 7,523,700 M. her⸗ 
aus rechneten. Aus dem Commiſſtonsbericht erſehen Sie, wie in der Folge 
dieſer Mehrbetrag variirt hat. Als dieſer Ueberſchlag zunächſt an das 
Miniſterium kam, war man in den betheiligten techniſchen Kreiſen der An⸗ 
ſicht, daß man gegenüber dieſen Koſtenanſchlägen keine abſolute Sicherheit 
haben könne, da keine thatſächlichen Erfahrungen vorlägen. Es ſtand Be⸗ 
bauptung gegen Behauptung, und von hier aus iſt von uns den Anträgen 
gegenüber Stellung 8 worden. Und wegen die er Unſicherheit ſind 
wir auch mit keiner Vorlage vor das Haus gekommen. Lag aber für die 
Privatbahnen wirklich eine fo große Veranlaſſung zu Beſorgniſſen wegen 
des Mehrbedarfs vor? Wäre die urſprünglich angenommene Summe von 
7,523,700 M. richtig geweſen, ſo würde beiſpielsweiſe auf die Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn % = 155,000 M. des Mehrbetrags gefallen ſein, auf die 
beiden anderen Bahnen aber 215,000 M. Dieſe Summen ſind doch wohl 
nichi geeignet, großen Geſellſchaften Furcht einzujagen. Es war weniger die 
Beſorgniß vor dem Mehrbedarf, als das Streben, überhaupt aus dem Unter⸗ 
nehmen auszuſcheiden, welches die Privatbahnen zu ihrem Auftreten beran« 
laßte. Dieſes Beſtreben konnte die Regierung damals nicht begünſtigen, 
weil ſie die Situation nicht vollſtändig überſchauen konnte, und ſie konnte 
deshalb auch keine Anträge einbringen, welche auf Annahme ſeitens des 
Hauſes batten rechnen können. g 

Beim Eiſenbahnbauweſen find wir aber überhaupt an Ueberſchreitungen 
der Anſchläge gewöhnt, da dieſelben kaum zu vermeiden find. Ich habe 
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bier eine Lifte von 37 Nummern, worin die Ueberſchreitungen verſchie dener 
Bahnen aufgeführt find. So haben erhebliche Ueberſchreitungen aufzuweheen 
gehabt die Köln⸗Mindener Bahn, die Düſſeldorf⸗Elberfelder ze. m Eiſen⸗ 
bahnweſen kann man eben nie ſicher beſtimmen, daß die erſte Anſchlags⸗ 
ſumme die richtige iſt. Dann hat der Abg. Dohrn als den Aufklärung be⸗ 

dürftigen dunklen Punkt angeführt das Verhältniß zur Deutſchen Eiſen⸗ 

bahngeſellſchaft, indem dieſelbe die Anſicht zu hegen ſcheine, daß der Staat 

verpflichtet wäre, alle Grundſtücke derſelben als Baarzahlung zu übernehmen. 

Der Referent meinte, es mache den Eindruck, als ob hier geheime Verab⸗ 

redungen vorlägen. Davon 0 mir aber abſolut nichts bekannt. Alle Ver⸗ 

abredungen enthält der Verträg und dieſer iſt ja hier im Haufe erörtert 

worden. Ebenſo iſt die Anſicht irrig, daß der Staat ſich verpflichtet habe, 

die Grundſtücke der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft für 6 Millionen zu 

übernehmen. Und ebenſo irrig find die Ausführungen betreffs der Ver⸗ 

legung der Linie über ein Grundſtück in der Nähe des Humboldthafens, 

der Charité und der Muſeumsinſel, welch letztere wohl umgangen werden 

kann. Betreffs der Verlegung der Trace bei der Charité iſt der Herr Re⸗ 

ferent ja ſelbſt Mitglied des Medicinal⸗Collegiums, welches ſich für die er⸗ 

höhte Koſten perurſachende Verlegung ausgeſprochen hat. Und was den 

Königsgraben betrifft, ſo wird ſich die Zuſchüttung deſſelben kaum umgehen 

laſſen, nachdem feſtſteht, daß eine Waſſerſtauung und Erſchwerung der 

Schifffahrt nicht berbeigeführt wird. Was dann den Vorwurf der Lang⸗ 

ſamkeit betrifft, ſo kann ich nur darauf verweiſen, daß im Handels⸗ 

Miniſterium derartige Angelegenheiten als ſchleunige behandelt werden. 

Auf die Aeußerung betreffs des Verhaltens der Stadtbahn gegenüber den 

Eiſenbahngeſellſchaften brauche ich umſoweniger zurückzukommen, als der 

15 79 5 eine befriedigende Erläuterung ſeiner früheren Aeußerung ge⸗ 

geben hat. 

Man mag über das Verfahren denken, wie man will, juriſtiſch iſt der 
Vorwurf des Abgeordneten nicht zu rechtfertigen. Hervorragende Juriſten 
haben hier einen entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen, und dies be⸗ 
weiſt doch, daß die Frage ſogar juriſtiſch discutabel iſt. Ich geſtehe jedem 
Abgeordneten das Recht zu, mich zu kritiſiren, wie es ihm recht und billig 
erſcheint, ich glaube aber, der Herr Abgeordnete iſt hier etwas zu weit ge⸗ 
gangen und ich kann verſichern, daß die betreffenden Herren, die ſehr ehren⸗ 
werthe und tüchtige Beamte ſind, ſich tief gekränkt fühlten durch derartige, 
ich will annehmen, in der Uehereilung abgegebene Erklärungen. Als Han⸗ 
delsminiſter habe ich mich nochmals für verpflichtet erachtet, hier zu conſta⸗ 
tiren, daß nach meiner Auffaſſung die betreffenden Herren durchaus pflicht⸗ 
getreue und ehrenwerthe Männer find und bleiben werden. (Beifall.) 

Der Abg. Frhr. v. Heereman beantragt, über die Petitionen zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen, weil nach den Erklärungen der Regierung ein die 
Angelegenheit betreffender Geſetzentwurf demnächſt dem Hauſe zugehen werde. 

Abg. v. Heereman findet die entſtandenen Schwierigkeiten in der Ent⸗ 
ſtehung des Unternehmens, will aber auf dieſe nicht mehr zurückkommen, da 
in dieſer Beziehung das Haus vor einer vollendeten Thatſache ſtehe. Die 
Punkte, aus welchen man der Regierung einen Vorwurf machen wolle, 
lägen noch nicht klar vor; im Weſentlichen ſeien die Veränderungen der 
Verkehrsverhältniſſe und Erwerbspreiſe an den großen Schwierigkeiten 
Schuld. Hiernach habe ſich auch die Stellung der betheiligten Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften verändert. Nach der Erklärung der Regierung, daß ſie eine 
Vorlage über dieſe Angelegenheit einbringen und das ganze Unternehmen 
auf den Staat übernehmen wolle, könne der Commiſſionsantrag nicht mehr 
aufrecht erhalten werden; die Berathung aller wichtigen Punkte werde am 
Beſten bei Gelegenheit dieſer Vorlage ftatifinden. 

Abg. Kieſchke ſpricht ſich gegen den Antrag v. Heereman aus. Gerade 
weil ein großer Theil der weſentlichen Punkte noch nicht klar liege, habe die 
Commiſſion die Abfaſſung einer Denkſchrift nicht blos für wünſchenswerth, 
ſondern für nothwendig gehalten. Was die Ueberſchreitung des Koſten⸗ 
anſchlags betrifft, ſo 1 75 dieſe eine gewöhnliche Erſcheinung; aber es ſei 
doch ein bedenklicher Uebelſtand, daß die Regierung, als die Urſache der 
Ueberſchreitung eine Veränderung der Eiſenbahnlinie angegeben habe; dieſe 
Linie fei geſetzlich feſtgeſtellt geweſen und hätte obne Genehmigung des Land · 
tages nicht abgeändert werden dürfen. Wenn auch die 3 Punkte 
in den Motiven der von der Regierung in Ausſicht geftellten Nase be⸗ 
handelt werden könnten, ſo würde dies doch in einer beſonderen Denkſchrift 
eingehender geſchehen können. 

Abg. Virchow: Die Budgetcommiſſion iſt nach dem Einblick in die ge⸗ 
ſammten hier einſchlägigen Verhältniſſe zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
es zweckmäßig ſei, dem Haufe zu zeigen, wie die Majorität nicht nur ganz 
bedenkliche finanzielle Maßregeln des Handelsminiſters gebilligt, ſondern 
auch juriſtiſch bedenklichen Geſetzen zugeſtimmt hat. Ich war ſchon früher 
der Anſicht, daß die Transactionen mit den Privatgeſellſchaften das reine 
Puppenſpiel waren und ich halte es für ſehr praktiſch, daß dem Haufe durch 
die Denkſchrift ſein Verhalten vorgeführt werde, damit es für die Zukunft in 
ähnlichen Fällen eine Warnung babe; der Regierung und dem Handels⸗ 
miniſter gegenüber wird die Denkſchrift ebenfalls nicht ohne Nutzen ſein. 
Wenn ich gegen die Perſon des Handelsminiſters Mißtrauen hegte, ſo könnte 
ich in feinem Verhalten in dieſer Angelegenheit viel Ungünſtiges gegen ihn 
finden; aber da ich ihn ſehr hoch ſchätze, fo wünſche ich auch für die Zukunft, 
daß er ſich vor der Einlaſſung auf ſolche Dinge etwas weniger zugänglich 
und human, und nach derſelben etwas inbumaner zeige. Denn die Schierig⸗ 
keiten der ganzen Lage find in dem Beginn, in dem Verhältniß zur Deut: 
ſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft zu ſuchen. 5 a 

Dieſe hat beiſpielshalber ein Gebäude, das im Jahre 1871 für 30,500 M. 
verkauft worden war, im Jahre 1872 für 144,000 M., ein anderes, welches 
16,400 M. gekoſtet hatte, drei Jahre fpäter für 200,000 M. gekauft. (Hört! 
hort) Sie hat nicht blos ſolche Ankäufe, in der Zeit, als fie die Con⸗ 
ceſſion hatte, gemacht, ſondern noch viel mehr Schulden. (Heiterkeit.) Dieſe 
Verhältniſſe mußte die Regierung doch überblicken können und willen, daß 
bei einem Expropriationsverfahren niemals ſolche Preiſe hätten at wer⸗ 
den brauchen. Der 1 hat freilich, wie der Finanzminiſter, an 
eine günſtige Rentabilität der Bahn geglaubt, außerdem hatte die Regierung 
aber noch ein anderes Motiv, das Zuſtandekommen der Bahn zu wünſchen; 
ſie glaubte auf dieſe Weiſe am beſten den Berlin⸗Wetzlarer Bahnhof her⸗ 
ſtellen zu können, für welchen ſie ſonſt noch eine beſondere Nachforderun 
hätte ſtellen müſſen. Für die . der Eiſenbahnlinie, die no 
dazu eine beträchtliche Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages verurſacht hat, 
war entſchieden die Ermächtigung des Landtages nothwendig; und der Mi⸗ 
niſter hätte, wenn er, wie er ſagt, über die Folgen noch nicht ganz im 
Reinen geweſen, die Arbeiten ſiſtiren müſſen, bis er ſich überzeugt hatte, 
wie die Sache lag. Statt deſſen hat der Miniſter drei Jahre gewartet; und 
noch im Jahre 1876 haben die Commiſſarien der Regierung erklärt, daß die 
Regierung mit den vorveranſchlagten Geldern auskommen würde. Das iſt 
doch bei fo hohen Ueberſchreitungen etwas ungewöhnlich Starkes! Cine 
actenmäßige Darlegung der Entwickelung dieſer Angelegenheit iſt noth⸗ 
wendig; aber die Denkſchrift, welche wir verlangen, ſoll mehr enthalten, als 
was in den Motiven einer Vorlage gewöhnlich ſteht. Für die in dem An⸗ 
trage der Commiſſion enthaltenen Worte „noch in dieſer Seſſion“ ftelle ich, 
eine beſondere Abſtimmung anheim. 5 

Der Antrag v. Heereman wird abgelehnt; der Commiſſionsantrag nach 
Streichung der Worte „noch in dieſer Seſſton“ angenommen. 

Es folgt der Bericht der Budgeicommiſſion über die Petition der Depu⸗ 
tation der Actionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend 
die Eiſenbahn von Finnentrop nach Rothemüble. . 

Die Petenten beantragen, das Haus möge die Staatsregierung auf⸗ 
fordern; 1) dem Landtage eine Vorlage zu machen, daß die für den Bau 
der Bahn don Finnentrop nach Rothemühle übernommene bedingte ſtaat⸗ 
liche Zinsgarantie auf einen ferneren, zum Bau der Bahn erforderlichen 
Capitalbetrag von 7,500,000 Mark, ausſchließlich der demſelben zuzurech⸗ 
nenden Coursverluſte, ausgedehnt werde; 2) zu geſtatten, daß das durch 
einen Betriebsüberſchuß der Theilſtrecke Finnentrop⸗Olpe bisber nicht ge⸗ 
deckte Erforderniß ur Verzinſung des feſtgeſetzten Anlagecapitals und der 
von dem Bergiſch⸗Märkiſchen Stammunternebmen geleiſteten Bauvorſchüſſe 
auf die Ruhr⸗Sleg⸗Betriebszrechnung übernommen werde. 4 

Die Commiſſion beantragt 1) die Petition der Regierung zu überweiſen 


zur Kochmaligen Erwägung, ob es mit Rückſicht auf die Leitutg des Baues] forſten erheblich höher Nebenuen äbtserſen wilrden, wenn fie ihr Wiss; 
Turch eine königliche Eiſenbahndirection nicht geboten erſchelnt, dem Landtag] in Meeigneterer Weqe verweriden er 5 N 5 W 
eine Vorlage wegen Erweiterung der Zinsgarantie für die Eiſenbahn von Der Handeasminiſter verſpricht, daß der Beſchluß des Hauſes bei der 
Finnentrop über Dive nach Roibemühle zu machen; 2) die Regierung auf: Regieruno ein offenes Ohr finden werde. 2 
zufordern: a. dem Landtag mitzutheilen, ob und in meld em Amfasge ſie Nachdem noch die Abgg. Graf Limbur g⸗Stlrum und der Referent 
eine finanzielle Verantwortlichkeit des Staates beziebun ‚gieife der Staats-] Jako di mit warmen Worten für die Petenten eingetreten find, wird der 
behörden, welche mit der Direction von Privatbahnen betraut feien, gegen: | Antrag der Commiſſion einſtimmig gagenommen. 5 
über den betreffenden Actiengeſellſchaften anerker ae; b. vor Uebernahme] Eine Anzahl von Bewohnern von Hadamar dd der Umgegend bitten 
neuer Privatbahnlinien in Steez verwatiuns durch Geſetz die rechtliche] im Intereſſe des Weſterwaldes, dahin zu wirken, daß die 0 die 
Stellung der Staatsbehörden als Verwalter, Von Privatbahnen zu regeln. Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Erfölllung ihrer Verpflichtung, 
; Abg. Dr. Lasker: Ich muß mich auf gas Allereniſchiedenſte ausſprechen] die Eiſenbahn von Eſchhofen über Limburg ured Hadamar nach Troisdorf 
gegen den Antrag der Tommiſſion zu P.. 2b, denn dieſer Antrag, der bier innerhalb der ihr beſtimmten fel. auszubauen, energiſch anhalte. 
bei der Petition pebenſachlich auftritt "nat in Wahrheit eine ungemeine! Das Haus beſchließt in llebereinſtimmang mit dem durch den Abg. 
a in Nezug auf unfer ganzes Staatspahnſyſtem. Was zunägit die | Wißmann befürworteten Antrage der Commiſſion, „in der ſicheren Er- 
vn 9. beuifft, ob die Verwalt ang von Privatbahnen durch den Staal] wariung, daß der Handelsminiſter auch ferner beſtrebt fein werde, die Fertig⸗ 
gewiſſe Rechtsfolgen mit ſich brin ‚ge, ſo kann dieſe Frage wohl vurch feine | ftellung der Weſterwaldbahn baldmöglie, t herbeizuführen, über die Petition 
de eine Regel prächiet wer ben, denn die Regierung befindet ſich da: zur Tagesordnung überzugehen. 
29. in einem Vollmachtsverhä“etniß, welches durch den Vertrag beſtimmt wird, Der nächte Gegenſtand der T.igesordnung ift der Antrag des Abg. 
ven fie mit den Vollmachts gebern abgeſchloſſen, jo daß eine Lücke in den Richter (Hagen), die Regierung aufzufordern, bei der Aufſtellung des 
Geſetzen bier nicht vorha' aden iſt. Der Staat kann Dritten gegenüber nie: Eiſenbapnekats künftig eine Reibe von Aenderungen zu treffen, welche ge⸗ 
mals verpflichtet werder, durch Acte, welche Staatsbeamte vornehmen, denn eignet ſind, die Aasgaben für Zwecke der Erneuerung deutlicher erſichtlich 
dieſe handeln nicht em Namen des Staates, ſondern im Namen des Auf: zu machen. Die Budgetcommiſſton hat dieſen Antrag einer Vorberathung 
traggebers. Nur n den Fällen könnte vielleicht der Staat in A aſpruch ge: unterzogen ano empfiehlt durch ihren Referenten Abg. Hammacher, den⸗ 
nommen werde, wo er als Vollmachtgeber den Bevollmächt gten in An- ſelben in folgender Faſſung anzunehmen: Die Regierung aufzufordern: 
ſpruch ned” ‚en kann, inſofern der Staat für die, Handlungen einer Beamten] 1) In den Erläuterungen zu den zukünftigen Etats den Umfang erſichtlich 
verantw „gifich iſt. Der weſentlichte Theil iſt aber immer aus den Verab⸗ zu machen, in welchem die Erneuerungen des Oberbaues und der Betriebs⸗ 
edv gen zu entnehmen, die zwiſchen dem Staat und d a Verwallung der | mittel für das Etatsjahr beabſichtigt werden, und auf welche Erhebungen 
Seſellſchaft ſtattgefunden haben und bier muß die Elgenthümlichkeit des und Grundſätze die Staatsregierung die beabſichtigten Erneuerungen ſtützt; 
15 55 entſcheiden. Uebrigens e die Regierung bei Uebernahme der] 2) in den Anlagen e Eiſenbahnetats über die Ausgaben für! Ben: 
erwaltung einer Privatbahn unſerer Zuſtimmung “miweder durch ein Geſetz | fionen ehemaliger Staatseiſenbahnbeamten Auskunft zu geben; 3) in den 
oder im Etat. Wenn alſo jeder einzelne Fall vor uns geprüft wird, wes⸗Etatsanlagen bei der Rentabilitätsberechnung der Staatseiſenbahnen bei 
halb ſollen wir dann ein generelles Geſetz machen, welches die Bedingungen] den auf Grund der Creditgeſetze ſeit 1872 erbauten Stagtseiſenbahnen 
über die Ausübung dieſes Rechtes regelt? Ein ſolches Geſetz würden wir auch die an Bauzinſen zu berechnenden Koſten, ſowie die bei Unterbringung 
in den einzelnen Fällen gar nicht halten können. Was aber die Frage 2b von Anleihen an Disagio und Agio entſtandenen Beträge erſichtlich zu 
betrifft, fo iſt dieſelbe ein Arreſtbeſchlag, der auf unſere Eiſenbahnpolitik ge⸗] machen. 5 g 
legt werden ſoll. ; A . N Abg. Richter (Hagen) verzichtet darauf, die urſprüngliche Jung ſeines 
Es ſoll nämlich die Regierung, bis ein ſolches Geſetz kommt, Privat⸗ Antrages aufrecht zu erhalten in der Vorausſetzung, daß die Regierung be⸗ 
eiſenbahnen nicht verwalten dürfen. Wird beiſpielsweiſe eine Privatbahn] müht ſein werde, auf Grundlage der von der Commiſſiou gewählten Form 
fo ſchlecht verwaltet, daß das Staatsintereſſe darunter leidet, ſollen wir dann] dem Etat des nächſten Jahres eine größere Klarheit zu geben. 
auch mit der Uebernahme der Verwaltung warten, bis das allgemeine Geſetz Das Haus tritt dem Commiſſionsvorſchlage bei. 8 
gegeben iſt? Ich meine dann, daß der Staat da, wo er im Weſentlichen Von dem Nachweis über die Verwendung des im Etat für 1876/77 
die Koſten zu tragen hat, auch berechtigt fein muß, die Verwaltung in die] vorgeſebenen Dispoſitionsfonds für extraordinäre Ausgaben der 
Hand zu nehmen. Der Antrag würde auch den Erfolg haben, daß bei der⸗[Staatseiſenbahnen nimmt das Haus Kenntniß und erklärt dadurch die 
artigen Debatten wegen Uebernahme der Verwaltung einer Privatbahn] Rechtfertigung über die Verwendung für erbracht. Ebenſo wird ohne De: 
gerade in Folge unſeres Beſchluſſes Viele auf Seite der Gegner des Staats- batte der Bericht der Regierung über den Fortgang des Baues und die 
bahn⸗Verwaltungs⸗Syſtems ſtehen würden. Ich bitte, den Antrag 2b ab: |Ergebnifie des Betriebes der Staatseiſenbahnen im Jabre 1876 
zulehnen. für erledigt erklart. Im Anſchluſſe an den Bericht beſchließt das Haus 
Abg. Reichen ſperger erklärt zu Nr. 2 des Commiſſionsantrages, daß] außerdem, die Regierung aufzufordern, I. dem Landtage das Material dor: 
es ſehr wohl Sache des Hauſes ſei, rechtliche Bedenken zur Abſtimmung zu zulegen, durch welches das Rechtsverhältniß des Staates bezüglich der unter 
bringen, und daß es dabei nicht darauf ankommen könne, ob der Fiscus fremder en ſtehenden Staatsbahnen und der unter der Verwaltung 
dadurch belaftet werde oder nicht. Es liege hier keine Doctorfrage vor, da] der Staatsbahnen ſtehenden fremden, ſowie derjenigen Eiſenbahnen klar ge⸗ 
eine Strecke der Bahn ſchon 5,000,000 M. mebr gekoſtet babe, als für die legt wird, an welchen dem Staate das Eigenthum oder der Betrieb in Ge: 
ganze Bahn veranſchlagt war, bei welcher Ueberſchreitung die Direction nicht | meinſchaft mit Anderen zuſteht; II. in der Ueberſicht, betreffend den Staats: 
befragt iſt. Die Commiſſion beantrage nicht, dieſe Angelegenheit bier zum eiſenbahubetrieb pro 1877 über den Umfang, in welchem die Befreiung vom 
Austrag zu bringen, wohl aber ſei der Antrag gerechtfertigt, die Regierung Perſonenfahrgeld auf den preußiſchen Staatsbahnen beſteht, ſowie über die 
zu einer geſetzlichen Regelung zu veranlaſſen. Was die Erweiterung der hierbei maßgebenden Verhältniſſe Auskunft zu ertheilen.“ 
au arantie betreffe, jo ſei auch hier der Commiffionsantrag gerechtfertigt. Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommilfton, betreffend die Ueber⸗ 
ie Direction der betreffenden Bahn habe nach der Erktärung des Regie⸗ ſicht über den Stand und Fortgang derjenigen Staatseiſenbahnbauten in 
rungs⸗Commiſſars von der Emanation des Geſetzes einen rechtlichen An: der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 1877, für welche beſondere 
ſpruch auf eine erweiterte Zinsgarantie. Credite Comm worden ſind. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Fröhlich: Bei den Verhandlungen über das in Die Commiſſion beantragt, die Ueberſicht für erledigt zu erklären. 
Frage kommende Geſetz wurde das Amendement Hammacher angenommen, Abg. Hanckwitz bittet den Handelsminiſter, den Bau einer Zweigbahn 
welches die limitirte Zinsgarantie geſetzlich fixirte und es wurde dabei aus⸗ von Straßburg nach Jablonowo im Anſchluß an die Linie Laskowitz⸗Jablo⸗ 
drücklich erllärt, daß man ſich für die io nicht binden wolle. Die Re⸗ nowo in Erwägung zu ziehen. ; 
gierung war vorher für die illimitirte Zinsgarantie, welchen Standpunkt ſie] Abg. Berger iſt in materieller Hinſicht aus praktiſchen Gründen damit 
nicht mehr aufrecht erhalten kann. leinverſtanden, daß die Regierung, obgleich durch das Geſetz von 1873 Mittel 
Abg. v. Zedlitz ſpricht gegen den Commiſſionsantrag sub II; eine prin⸗für den Bau der Bahnen gewährt würden, ein Stück der bereits be: 
cipielle und generelle Regelung ſei weder nothwendig noch zweckmäßig und ſtebenden Bahn zwiſchen Nieder⸗ und Oberlahnſtein angekauft habe, hält 
es erſcheine unzuläſſig, von einem Geſetz die weitere Uebernabme von Privat- es aber rechtlich für geboten, falls bierüber bereits ein Vertrag abgeſchloſſen 
bahnen durch den Staat abhängig zu machen. . ſei, dieſem dem Hauſe oder der Budgetcommiſſion zur Information vor⸗ 
Die Abgg. v. Benda und Hammacher vertbeidigen die Commiſſions⸗ zulegen. 
vorſchläge ad I; letzterer führt aus, daß, wenn auch damals fein Antrag Handelsminiſter Achenbach erklärt, daß er bereit ſei, den Vertrag vor⸗ 
in das Geſetz aufgenommen ſei, dadurch die vorherigen Verabredungen nicht zu 5 5 
entkräftet würden. Der Antrag der Commiſſion sub II iſt ihm inacceptable, as Haus nimmt den Commiſſionsantrag an. 


weil derſelbe die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zum Nachtheile des Landes 


ähme. 

Abg. Virchow glaubt, daß den Ausführungen Lasker's Rechnung ge⸗ 
tragen würde, wenn in dem Commiſſionsantrag IIb. die Worte: „vor Ueher⸗ 
nahme neuer Privatbahnlinien in Staatsverwaltung geſtrichen würden. Die 

ang unbeſchränkte Freiheit der Regierung in Verträgen mit den Directionen 
fei nicht haltbar, ohne daß gegen die Privatbahnen die größten Härten 
daraus entſtänden. Auf das allgemeine Eiſenbahngeſetz brauche man nicht 
zu warten, weil daſſelbe mit dieſen Verhältniſſen nichts zu thun habe; eine 
eine Ordnung der Verhältniſſe ſei aber dringend nothwendig. 


Abg. Richter (Hagen) empfiehlt die Streichung der Worte ebenfalls, 


Genehmigung des Landtages übernehmen dürfe; im Uebrigen ſei der Com⸗ 
miſſionsantrag auch nach dieſer Erklärung nothwendig, um die Wiederkehr 
ſolcher Fälle, wie der vorliegende, zu verhüten. Das in Rede ſtehende Ver: 
hältniß könne nicht nach Vollmacht und Specialanträgen beuriheilt werden, 
da das Privatrecht nicht allein entſcheide, ſondern weſentliche öffentliche In⸗ 
tereſſen zu berückſichtigen ſeien. In der That würde das Verhältniß weſent⸗ 
lich durch Verträge geregelt; man könne aber nicht bis zur Vorlegung eines 
ſolchen Vertrages warten, weil es unmöglich ſei, dabei generelle Fragen zu 
erörtern. Die beſtehenden Verträge ſtimmten faſt alle überein, weil ſie nach 
der alten v. d. Heydt'ſchen Schablone gearbeitet ſeien; an Stelle dieſer 
Rechtsnormen würde ein Geſetz zu treten haben, welches gewiſſe generelle 
Punkte unbeſchadet der individuellen Verhältniſſe ordnet. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Betreffs des Antrages Ila. und b. 
ſchließe ich mich den Ausführungen Laskers an. Es bewegt mich dazu der 


Umſtand, daß ich zweifelhaft bin, ob die Regelung bei allen auch ſchon er | 3 


worbenen Eiſenbahnen eintreten ſoll, oder ob es ſich nur um die künftig 
zu erwerbenden handelt. Im erſteren Falle würde das Recht des Staates 
eine weſentliche Schmälerung erfahren, und dazu liegt keine peace 
vor; im letzteren Falle glaube ich, daß die geſezliche Regelung des praltiſchen 
Wertbes entbehren würde, weil die Fälle, wo die Regierung Privatbahnen 
in Verwaltung nimmt, nicht mehr ſehr zahlreich I werden, und weil durch 
die Erklärung der Regierung, daß ſie in jedem einzelnen Falle der Genehmigung 
des Landtages bedürfe, das Haus in die Lage geſetzt ſein wird, jeden einzelnen 
Fall zu prüfen, und der Regierung vorzuſchreiben, was geſchehen ſoll. Eine all⸗ 
gemeine geſeßliche Regelung kann kaum stattfinden, da eine verſchiedene Be: 
bandlung in jedem einzelnen ir eintreten wird. Dies ſcheint man auch 
in der Commiſſton gefühlt zu aben, da ſpecielle Punkte, auf welche die 
e Rückſicht nehmen ſolle, nicht angegeben ſind. Bisher iſt übrigens 
auf dieſem Gebiete nicht nach der Schablone gearbeitet worden, wenn auch 
die Verträge übereinſtimmen. Auch find die Befugniſſe des Handelsminiſters 
nicht ſo umfaſſend, wie man anzunehmen ſcheint. Ich bitte die zweite Reſo⸗ 
lulion abzulehnen. 

Das Haus genehmigt die Commiſſionsanträge sub I. und IIa. und 
lehnt den Antrag sub IIb ab. 


Kinder 


Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. (Rechnungsvor⸗ 
lagen, Reblausgeſetz und Geſetz, betreffend die Unterbringung verwahrloſter 


.) 
10. Sitzung des Herrenhauſes vom 28. Januar, 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Leonhardt und Falk mit meh: 


reren Commiſſarien. 


Die Interpellation des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow lautet: Worauf gründet 
der Herr Cultusminiſter die an die Regierungen erlaſſene Anweiſung, nach 
welcher executiviſche Maßregeln gegen Kirchengemeinden bei Verweigerung 


der geſetzlichen Leiſtung der von der kirchlichen Obrigkeit feſtgeſetzten Ver⸗ 


da pflichtung zur Unterhaltung kirchlicher Beamten, entgegen d tikel 27 des 
die Regierung inzwiſchen anerkannt habe, daß ſie Privatbahnen nur mit 5 1775 3 N pi kiehliher Bee ensürgen den ene f 


Juni 1876, überhaupt nicht angewendet werden ſollen? 

Nachdem der Interpellant dieſelbe mit lurzen Worten motivirt, führt 
der Miniſterialdirector Förſter aus, daß die neuere Geſetzgebung es nicht 
rätblich erſcheinen laſſe, gegen die Gemeinden mit Execution vorzugehen; 
die 0 ſelbſt hätten mehrfach gebeteo, jo ſcharfe Maßregeln nicht an: 
zuwenden. 5 f 

In der ſich daran knüpfenden Disecuſſion ſtellt v. Kleiſt⸗Retzow die 
Verfügung als reine Willkür dar, die ſich aus den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht rechtfertigen laſſe, was der Miniſterialdirector Förſter ent⸗ 
ſchieden beſtreitet. : 3 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung 
der Land: und Oberlandesgerichte. Die Juſtizcommiſſion des Herren: 
baujes hat bekanntlich folgende Aenderungen gegen die Beſchlüſſe des Ab: 
geordnetenhauſes vorgenommen: Das Oberlandesgericht für Sachſen ſoll 
nach Halle ſtatt nach Naumburg verlegt werben; in Berlin ſollen ſtatt 
3 nur 2 Landgerichſe errichtet werden; die Landgerichte ſollen ſtatt in 
Bielefeld, Fulda, Limburg an der Lahn reſp. in Minden, Hanau 
und Wetzlar ihren Sitz haben und an Stelle der Landgerichte in Breslau 
und Brieg ſoll nur eins in Breslau errichtet werden. 

Aus dem Haufe beantragt v. Goßler, das Oberlandesgericht für Sachſen 
nach Naumburg, Graf Lippe daſſelbe nach Magdeburg zu legen. — In 
Betreff der Landgerichte liegen folgende Anträge vor: 1) von Mirbach: 
Lötzen ſtatt Lyck; 2) v. d. . Fulda ſtatt Hanau; 3) v. Ber⸗ 
3 Bielefeld ſtatt Minden; 4) Beſeler: Limburg g. d. Lahn ſtatt 
Wetzlar; 5) v. Kleiſt⸗Retzow: Herford ſtalt Minden; 6) Hausmann: 
Brandenburg ſtalt Potsdam und 7) Fürſt von Pleß: Waldenburg ſtatt 
Schweidnitz als Landgerichtsſitze zu beſtimmen. * ap 

v. Witzleben bedauert, daß das Haus überhaupt in die Lage ge⸗ 
kommen iſt, ſich in dieſer Frage entſcheiden zu müſſen; die Beſtimmung in 
dieſen Dingen ſei eine Prärogative der Krone und der Regierung, welche 
man nicht aus den Händen laſſen ſollte, das Geſetz zwinge aber das Haus 
u einer Entſcheidung. Wegen Mangel an genauer Localkenntniß werde er 
ich zum allergrößten Theile den Vorſchlägen der Regierung anſchließen. 

v. Bernuth bemerkt, daß er das Bedauern des Vorredners nicht ver⸗ 
ſtebe: der Artikel 87 der Verfaſſung ſchreibe ausdrücklich vor, daß die Factoren 


Die Stadt Suhl bittet, die Regierung aufzufordern, den Bau einer der Geſetzgebung dazu berufen ſeien, dieſe Organiſationsgeſetze zum Abſchluß 
Eiſenbahn Suhl⸗Grimmenthal als integrirendes Glied einer ſpäter auszu⸗ zu bringen. . 


fübrenden Bahn Ilmenau⸗Suhl⸗Grimmenthal auf Staatskoſten in baulichen 
Angriff zu nehmen. 


Profeſſor Dernburg weiſt darauf hin, welche Opfer Preußen für die 


Juſtizreorganiſation bringe; beſonders die Stellung des Juriſtenſtandes 


Die Commiſſion empfiehlt, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung] unterliege einer großen Umwandlung; deshalb müſſe in den Ausführungs⸗ 


zu überweiſen. 


den Hinweis auf den früher bereits gefaßten, leider aber 


h u Erfolg ge: 
bliebenen Beſchluß des Hauſes und auf den Nothſtand des 


reiſes Schleu⸗ 


. \ geſetzen eine Compenſation für dieſe 
Abg. Lucius (Erfurt) befürwortet die Annahme des Antrages durch] Redner verweiſt darauf, j 


Unbequemlichkeiten geſucht werden. 
daß gerade die Juriſtenfacultäten einen entſchei⸗ 


denden Einfluß auf die Entwickelung des Allgemeinen Landrechtes in 
Preußen gehabt hätten. Den Einfluß, den die 


acultäten früher auf die 


fingen, insbeſondere der Stadt Subl, der eine ſchleunige Hilfe dringend | Prozeßführung gehabt hätten, könnten fie jetzt, wo eine Verfendung der 


nöthig mache. 
ſein des Nothſtandes der Stadt Suhl, der eine Folge zahlreicher Begehungs⸗ 


vorgenommenen Inſpectionsreiſe des Regierungspräſidenten habe ſich heraus: 
geſtellt, daß ien der Stadt Subl bei einer Einwohnerzahl von nur 11,000 
Einwohnern nicht weniger als 850 Familienväter völlig arbeits⸗ und ver⸗ 
dienſtlos vorhanden waren. Einen erheblichen Fabrikatlonszweig bilde die 
Gewehrfabrikation; ſratt nun die une. 

zu berückſichtigen, habe der Staat 700, 
40 Mill. M. in England befteilt. 
babe ein ſpecielles Intereſſe an dem 


Mauſergewehre im 
au der Bahn, da die dortigen Staats“ 


8 Acten nicht mehr möglich ſei, nicht mehr ausüben. Redner kommt deshalb 
Abg. Berger beſtätigt aus feiner perſönlichen Erfahrung das Vorhanden⸗ zu dem Sbluß Pr 5 


daß aus dieſen Gründen das Oberlandesgericht für Sachſen 


5 f nach Halle gelegt werden müſſe; denn ein Recht auf ein Gericht habe keine 
und Unterlaſſungsſünden verſchiedener Verwaltungen ſei. Bei einer kürzlich] Stadt kai N 1 1 155 


v. Goßler führt dagegen aus, daß der Zuſammenhang zwiſchen Unis 


berſität und Gerichten doch kein folder fei, daß das Gericht in einer Uni: 
verſitätsſtadt nothwendig ſich befinden müſſe. 


Referent Profeſſor Beſeler kann die Gründe Dernburgs nicht als 


nothleidende Arbeiterbevöllerung | durchſchlagend anerkennen; entſcheidend für die Verlegung des Oberlandes⸗ 
Werthe bon gerichts nach Halle ſei nicht etwa der amtliche Verkehr deſſelben mit der 
Kant Hört!) Auch der Staat felbit | Facultät, ſondern nur der außeramtliche, perſönliche Verkehr. 


Die Specialdiscuſſion wendet ſich zuerſt dem § 3 zu: „Die Bezirke der 


Oberlandedgerichte und der Laupgerihie werden nach Maßgabe des an⸗ 
liegenden Verzeichniſſes gebildet.“ 2 5 

Bei dem Oberlandesgerichts⸗Bezirk Königsberg motivirt v. Mirbach 
ſeinen Antrag Lötzen ſtatt Lyck zum Landgerichtsſitz zu beſtimmen, da 
erſteres dem Verkehr viel zugänglicher ſei als letzteres. Geh. Juſtizraſh 
Rindfleiſch verweiſt aber darauf, daß die Provinzialbehörden Lock als 
einzig möglichen Ort bezeichnet hätten. Der Kreis Sensburg, der am 
meiſten für Lyck intereſſirt ſei, werde wahrſcheinlich eine detachirte Straß 
kammer erhalten; ein anderes Hilfsmittel gebe es nicht. Das Haus krilt 
aber den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes bei, ebenſo in Betreff des 
Oberlandesgerichts⸗Bezirks Marienwerder. 

Für den Oberlandesgerichtsbezirk Berlin hat die Commiſſton beſchloſſen, 
für die Stadt Berlin nur ein Landgericht einzurichten, nicht zwei, raumlich 
begrenzte, wie das Abgeordnetenhaus vorgeſchlagen. Der Special⸗Referent 
Graf zur Lippe motibiri dieſen Beſchluß damit, daß der in communaler 
und adminiſtrativer Beziebung eine Einheit bildende Berliner Stadtbezirk 
einen in ſich fo feſten und ſtarken Körper darſtelle, daß eine Trennung dez⸗ 
ſelben in mehrere Theile auch bezüglich der jurisdictionellen Organiſation 
ohne die erheblichſten Verletzungen der bedeutendſten Intereſſen gar nicht 
durchzuführen ſei. Eine prompte Strafrechtspflege ſei in Berlin nur von 
einem einzigen Gerichte und einer Slaatsanwaliſchaft aus in Verbindung 
mit der einheitlich organiſirten Criminalpolizei zu erwarten, ſo ſchwer die 
Bewältigung der Maſſe des gegebenen Stoffes auch fallen moͤge. Auch auf 10 
dem Gebiete der Civilrechtspflege werden ſich bei einer Trennung der Be⸗ 

irke alsbald ſo piele und jetzt im ganzen Umfange gar nicht zu überſehende 

achtheile und Beläſtigungen des W Publikums ergeben, daß 
dadurch die von anderer Seite erwarteten Verbeſſerungen vollſtändig auf⸗ 
gewogen würden. 

dug amm Leonhardt bemerkt, daß er zwar auf Grund des Gut⸗ 
achtens ſämmtlicher Vorſtände der hieſigen Gerichte in der Vorlage vorge⸗ 
ſchlagen babe, ein Landgericht für den Stadt⸗ und Landbezirk Berlins zu 
conſtituiren; er wolle aber dem Antrage der Herrenhaus⸗Commiſſion nicht 
entgegentreten, der dahin gebe, für den Landbezirk ein beſonderes Gericht 
neben dem ſtädtiſchen Gerichte einzurichten. 

Das Haus tritt dem Commiſſionsvorſchlage mit großer Mehrheit bei. 

Für denſelben Bezirk liegt noch der Antrag Hausmann vor, der ein 
Landgericht in Brandenburg, nicht in Potsdam errichtet 2 will. 

Gobbin befürwortet dieſen Antrag; er kenne die ö 

enau, weil er ein Jahrzehnt lang dort Oberbürgermeiſter geweſen fei- 

eide in Frage kommenden Städte ſeien in Bezug auf Unterrichts⸗ und 

Erziehungsweſen und in Verkehrsverhältniſſen vollkommen gleichgeſtellt. 
Die hiſtoriſche Tradition ſpreche für Brandenburg, welches durch die Ver⸗ 
legung mehr verlieren würde als Potsdam, welches immer eine Stadt des 
Fremdenverkehrs bleiben würde. 25 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Trotz reiflicher Erwägung iſt die Regie 
rung zu dem Entſchluß gekommen, das Landgericht nach Potsdam zu ver⸗ 
legen, und die Commiſſionen beider Häuſer ſind ihr nachgefolgt; deshalb 
kann die Regierung ihren Standpunkt nicht aufgeben. 

Für Potsdam tritt deſſen Oberbürgermeiſter Beyer ein, indem er im 
Einzelnen Alles widerlegt, was die Petition der Stadt Brandenburg gegen 
Potsdam angeführt hat. Hausmann vertheidigt ſeinen Antrag, in⸗ 
u © auf die hiſtoriſche und commercielle Bedeutung Brandenburgs 

erwies. 

Das Haus tritt dem Vorſchlage feiner Commiſſion bei und genehmigt 
die übrigen brandenburgiſchen Landgerichte nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 

Bei dem Bezirk des Oberlandesgerichtes Stettin entſpinnt ſich ein Zwie⸗ 
geſpräch zwiſchen dem Grafen Kraſſow und dem Profeſſor Baumſtark für 
und gegen Stralſund und Greifswald, ohne daß jedoch ein Antrag des⸗ 
wegen geſtellt wird. Das Haus genehmigt die Vorlage für den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirt Stettin und Poſen unverändert. 

1 3 3% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Dinstag 


Berlin, 28. Januar. [Amtliches.] Der praktiſch Arzt ꝛc. Dr. Syno⸗ 
gowitz iſt mit Belaſſung ſeines Wohnſitzes in Neuenburg zum Kreiswund⸗ 
arzte des Kreiſes Schwez; und der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Voigt mit Ber 
laſſung ſeines Wohnſitzes in Eisleben zum Kreiswundarzt des Mansfelder 
Seekreiſes ernannt worden. — Der Referendar Dr. jur. Berthold in Elber⸗ 
feld iſt zum Advocaten im Bezirk des königl. Appellationsgerichtshofes zu 
Köln ernannt worden. 


Berlin, 28. Jan. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
wohnte am geſtrigen Sonntage, Vormittags, dem Gottesdlenſte im 
Dome bei und empfing ſpäter den General⸗Landſchafts⸗Director der 
Provinz Oſtpreußen, Herrn Boltz⸗Pareyken, ſowle den Generalſeeretalr 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für die Mark Brandenburg, 
Privatdocenten Dr. Freiherrn von Canſtein, welcher die Ehre hatte, 
die Orden feines verſtorbenen Vaters, des Generals der Infanterle 
Freiherrn von Canſtein, zurückzureichen. Ferner hörte Se. Mafeſtät 
die Vorträge des Miniſters des königl. Hauſes, Frhr. von Schleinitz, 
ſowie des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt. Heute Vormittag empfing 
Se. Majeſtät den für kurze Zeit aus Hannover hier eingetroffenen 
Prinzen Albrecht königliche Hoheit, nahm in Gegenwart des Com⸗ 
mandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen und hörte 
den Vortrag des Chefs des Cioil⸗Cabinets, Wirklichen Geh. Raths 
von Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin!] war vorgeſtern in 
der vierten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. — 
Geſtern wohnte Ihre Majeſtät dem Gottesdlenſte in der Nicolaikirche 
bei. — Beide kaiſerliche Majeſtäten dinirten geſtern bei Ihren kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin wohnte im Dom der 
Feier des 25jährigen Beſtehens des Jeruſalem⸗Vereins bei. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am 26. d. M. im Laufe des Vormittags militäriſche Meldungen 
entgegen. Am Abend bejuchte Höͤchſtderſelbe die Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe. Geſtern Mittag ertheilte Se. Kalferlihe und Königliche 
Hoheit dem General⸗Landſchafts⸗Director für Oſtpreußen, Boltz⸗Pareyken, 
Audienz. Um 5 Uhr kamen Ihre Majeſtäten zum Diner zu den 
kronprinzlichen Herrſchaften. Abends wohnten Ihre Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten die kronprinzlichen Herrſchaften mit Ihrer König- 
lichen Hoheit der Prinzeſſin Charlotte in der Singakademie der Auf⸗ 
führung der Hochſchule für Muſik bei. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 28. Jan. [Rumäniſches Dementi. — Die 
Kanzlerſtellvertretungs⸗Vorlage. — Miniſter⸗Conſeil. 
— Verkehrsverhältniſſe der Eiſenbahnen. — Briefſen⸗ 
dungen nach Egypten. — Communalfinanz⸗Statiſtik.] Die 
rumäniſche diplomatiſche Vertretung in Berlin hat folgende Notiz mit⸗ 
getheilt: Den Ausſagen gewiſſer Zeitungen gegenüber, daß der Fürft 
von Rumänien als König ausgerufen werden ſolle, iſt die rumäniſche 
diplomatiſche Vertretung in Berlin ermächtigt, dieſer Angabe aufs 
Aus drücklichſte zu widerſprechen. Rumänien hat feine abſolute Un⸗ 
abhängigkeit proclamirt, es hält dieſe Thatſache aufrecht, denkt aber 
nicht im Entfernteſten daran, den traditionellen Titel ſeines Souveräns 
zu ändern. — Die Vorlage des Fürſten Bismarck vom 20. d. M., 
betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers, iſt ausdrücklich im 
Namen des Kaiſers eingebracht. Die Vorlage beſchränkt die Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers auf die Fälle der Behinderung deſſelben; 
man kann dieſe Beſtimmung als eine ſehr beſchränkende auffallen, wird 
jedoch bei genauer Leſung der Motive erkennen, daß die Stellvertretung 
eben der Ausdehnung faͤhig fein ſoll und daß fie ſich ſachlich bis zur 
vollen Vertretung des Kanzlers ſowohl auf die Contraſignatur als auf 
die Leitung und Beaufſichtigung der Gejchäfte erſtrecken kann. Des 
dingung bleibt allerdings immer, daß der oder die mit der Verant⸗ 
wortlichkeit zu beauftragenden Cheſs der Reichs⸗Verwaltung, indem ſie 
nur auf Antrag des Kanzlers berufen werden können, ſich auch nur 
als ſeine Stellvertreter betrachten. Man wird nicht verkennen, daß 
die beabſichtigte Einrichtung trotz ihres facultativen Charakters einen 
erheblichen Fortſchritt der Organiſation der Reichsämter bezeichnet und 


erhältniſſe dort 


— ꝓ au 


| 


Sitags im Hafen von Kobe, ging am 21. Nopbr. 
e 


Dec. Vormittags die Reiſe fort und ankerte am 11. deſſelben 
mittags im Hafen von Honkong. 


pe ein Entgegenkommen gezen die im mech wiederholt 
Alladinaenen Wünſche nach verantwortlichen Reichs minlſterien. 
weg 9e wird die Auffaſſung des Fürſten Bismarck von der noth⸗ 
Gegen Feſthaltung der autoritativen Stellung des Kanzlers im 
We, zu dem Collegialſyſtem auch bei der neuen Einrichtung voll⸗ 
2 gewahrt. — Das Staatsminiſterium hat ſich in den letzten 
Es ha wiederholt verſammelt und hält auch heut wieder eine Sitzung. 
den cl ſich in derſelben vorzugsweiſe um die Stellungnahme zu 
fe erſchiedenen, in beiden Häufern zu definitiver Beſchlußnahme 
oft en Vorlagen und um die allgemeinen parlamentariſchen Dis: 
un . Eine Frühjahrs⸗Seſſion gilt nach wie vor als durchaus 
ai hein. — Einen Ueberblick über die Verkehrsverhält⸗ 
Zuf auf den Eiſenbahnen gewinnt man, wenn man eine 
167 menſtellung der Einnahmen der Eiſenbahnen des Jahres 
Eh mit einer ſolchen des Jahres 1876 in Vergleich zieht. 
1 e ſolche Vergleichung ergiebt, daß von 38 in Betracht kommenden 
15 fiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1877 23 eine Mindereinnahme und 
0 eine Mehreinnahme gegen das Vorjahr gehabt haben. Unter denen, 
M Einnahme zugenommen, befinden ſich die Berlin⸗Potsdam⸗ 
agdeburger, Märkiſch⸗Poſener, Halle⸗Soraner u. a. — In neuerer 
es wiederholt vorgekommen, daß Briefſendungen nach Egypten, 
8. mit dem Beförderungsvermerk „über Brindifi” verſehen waren, 
wic auf den Weg über Trieſt geleitet und in Folge deſſen ſo ver⸗ 
ha tet in Brindiſi eingetroffen find, daß dieſelben den fälligen Dampfer 
Brindiſt nach Egypten verfehlt haben. In einer Verfügung vom 
50 Mts. macht der General⸗Poſtmeiſter deshalb die Poſtanſtalten 
[a me fam, daß Briefſendungen nach Egypten ſtets über Italien zu 
5 en find, ſofern nicht vom Abſender der Weg über Trieft ausdrücklich 
Meichrieben iſt. — Bei den Verhandlungen über den Geſetzentwurf 
gen Aufbringung der Gemeinde⸗Abgaben iſt erneut der Wunſch ge⸗ 
fra worden, daß eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben ſämmt⸗ 
eh Communalverbände vorgelegt werden möge. Die Aufitellung 
h er vollſtändigen und allgemenen Communal⸗Finanz⸗Statiſtik, 
E wünſchenswerth dieſelbe erſcheint, würde für die Mehrzahl 
N Land - Gemeinden mit Rückſicht auf den Zuſtand ihres 
fen: und Rechnungsweſens und bei dem Mangel an Vorſchriften 
de die Schätzung des Werthes von Naturalabgeben und Natural⸗ 
10 uſten, ſo wie für die Gutsbezirke wegen der Schwierigkeit der Aus⸗ 
uiderung und Feſtſtellung der kommunalen Leiſtungen derſelben zur Zeit 
nt ausführbar fein. Auch hinſichtlich der Stadtgemeinden wurde 
ne derartige umfangreiche Ermittelung mit vielfachen Schwierigkeiten 
5 mit erheblicher Mühwaltung für die Gemeindebehörden verbunden 
— Da nun die Reſultate derſelben vorzugsweiſe nur hinſichts der 
Höheren Städte mit umfangreicher Finanzverwaltung von Intereſſe 
57 wird, ſo hat der ſtellsertretende Miniſter des Innern ſolche Er⸗ 
Mg, zunächſt in allen Gemeinden mit über 10,000 Einwohnern 
ordnet. 


“ Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvelte „Meduſa“, 9 Geſchütze, Com⸗ 
aundant Corv. Capt. Hollmann, hat am 3. Jan c. Kingſtown verlaſſen und 
nette am 6. im Hafen von St. Thomas. — S. M. Kanonenboot „Nautilus“ 
die Geſchütze, Commandant Corb.-Capt. Valois, hat am 10. November 1877 
le Rhede von Yokohama verlaſſen, ankerte am 13. ier Monats Nach⸗ 

itternacht wieder in 
„exreichte am 25. Nopbr. Abends den Hafen von Nagaſaki, ſetzte IR 4. 
18. Bor: 


4 * 


Spanien. 


Mutter 6 bis 9 Uhr Morgens durchzogen Trompeter, Trommler und die 


a der Garniſon die Straßen und Plätze der ſpaniſchen Hauptſtadt, 


Str 
bedeckt; 
Um 


Kant befand ſich eine Abtheilung Hellebardiere, welche ven „ 


dienen, die bohen Gäſte trafen alsdann in glänzenden Staatskutſchen ein, 


ſch 
gem begleitet. 
Yrlafjen bat. 
% der Spitze reitet ein Paukenſchläger. 
einer 


J 
a 


eholt 
ie die Staatskutſchen des Königs; es find deren 13 mit 4 und 6 


ſerden und 2 mit 8 Pferden. Im Innern erblickt man den Grafen und die 


ere Schweſter des Königs, fährt in einem der Achtſpänner, und ihr folgt 
hä 

0 gt 
kämen Trachten 


beginnen Caroſſen find ebenfalls von einer zahlreichen Reiterſchaar 


mit f 


inne. Das Publlkam z ö 
15 ertönen nicht, obgleich Alles ganz heiterer 


fe begeben, um die Braut, ihre Familie und ihr Gefolge abzuholen. Der 


am Eingange 
Far bon den 

Rarmpbbogen. Dort wartete das Capitel, mit dem 
ih riarchen von Indien, an der Spitze, 
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paniſche Granden treten hervor; ſie tragen einen rothſammtenen, mit Gold und 
de den r verzierten Baldachin, unter welchem ſich der König in 
er 9 t. Das Innere der Kathedrale iſt prachtvoll geihmüdt. An 
dug e und den Pfeilern ſind die von Spanien eroberten $ 


ibr die die Kirche dient zum Aufbewahren derſelben, auch befinden ſich in 
um Alt 


Au bie 5 n e 
die Kö 
* Corps. Der 
Pracht dor Toiletten ſich 


unverfälſchte ſpaniſche Bauer mit f 


an der Kathedrale von Alocha an, und Braut und Bräutigam finden ſich 


trägt ein blaues Kleid, die Herzogin von Montpenſier ein gelbes und die 
Herzogin von Seſto (die frühere Herzogin de Morny) ein rothes. Als 
der König zu feinem Throne gelangt, blieb er einige Augenblicke aufrechiſteben 
und ging dann der zukünftigen Königin entgegin, welche zuletzt kam. Die: 
In trug ein weißſeidenes, mit Spitzen geſchmücktes Kleid mit einer unge 
euren Schleppe auf welcher weiße Roſen angebracht waren. Ihr ebenfalls weißer 
Mantel war reich verbrämt, ihre weiße Mantilla wurde von einer Diamantbroche 
3 und ein prachtvolles Perlendiadem erhob ſich über ihre Stirn. 
Est möge hierbei erwähnt werden, daßldie Krone, welche die Prinzeſſin ſpäterhin 
tragen ſoll — obwohl eine eigentliche Krönungsfeierlichkeit in Spanien nicht 
ftattfindet — aus nahezu 5000 Brillanten zuſammengeſetzt iſt. Aber auch 
von der prachtvollen Toilette ganz abgeſehen, ſah die Prinzeſſin ganz aller⸗ 
liebſt, obwohl etwas blaß aus und erregte die allgemeinſte Bewunderung. 
Sie iſt etwas unterſetzt gebaut, obwohl graziös; geſenktes Blickes ſchritt ſie 
daber und das blühende Roth ihrer Lippen ſtach ſeliſam ab von der Bläſſe 
ibrer Geſichtszüge. Der König trägt dichtlockiges braunes Haar, einen kleinen 
braunen Backenbart und ein noch kleineres, etwas coquett nach aufwärts ge⸗ 
bogenes Schnurrbärtchen. Wer ihn beim Antritt feiner Regierung zum erſten Male 
eſeben hatte, mußte ſich geſtehen, daß er eiwas breitſchulteriger und jeden⸗ 
falls männlicher geworden war. Sein Blick war frei und ſeine Haltung 
eine unbefangene, während man dem Weſen der Braut viel mehr den 
außerordentlichen Eindruck anmerkte, den die Feier und die Bedeutung des 
Tages auf ihre Sinne und ale ausgeübt hatte. Doch kehren 
wir zu dem durch dieſe pexſönliche Schilderungen unterbrochenen Ver⸗ 
laufe der Ereigniſſe zurück. Die Ceremonie beginnt. Alle Welt liegt auf 
den Knien, ſelbſt die Berichterſtatter, die ſich auf einer Tribüne rechts 
von der des königlichen Hofſtaates befinden. Der ebeliche Segen wurde 
von dem Patriarchen von Indien ertheilt. Nach der Meſſe begab 
ſich die Königin an der Seite des Königs auf die Eſtrade, wo ſich der 
Thron befand. Der päpftlihe Nuntius richtete hierauf eine Anfpr he 
an das Ehepaar, und ſich ſchließlich an die Königin wendend, ſagte er: 
„Die Kirche begrüßt Sie als Königin von Spanien.“ Man ſan 
dann das Tedeum, der Zug bildete ſich von Neuem, um na 
dem königlichen Palaſte zurückzukebren. — Der König und die Nö: 
nigin ſtiegen in die große Staats⸗Karoſſe, über welcher die königliche 
Krone ſchwebt. Die Züge der Prinzeſſin⸗Königin find jet heiterer und 
glücklicher, ihre Farbe iſt eine ſriſchere geworden, der König aber ſchaut ſtolz 
und freudig zugleich in die Welt, da er ja ſeine Marcedes aus Liebe und 
nicht aus Staatsklugbeit gebeirathet hat. Während der ganzen Feierlich⸗ 
keit wurden die Schleppen der Prinzeſſinnen don Offizieren des Palaſtes 
getragen. . l 
Ueber die Anordnung der kirchlichen Feierlichkeit iſt noch zu erwähnen“ 
daß inmitten der Kathedrale durch Hellebardiere ein freier Platz abgegrenzt 
war. Zu beiden Seiten aber hatte man erhöhte Tribünen hergerichtet, auf 
denen größtentheils Damen, außerdem aber Diplomaten, die Miniſter und 
die Vertreter der fremden Regierungen Platz genommen hatten. Von den 
letzteren waren der Earl of Roſslpn mit 8 Begleitern, ferner als Vertreter 
Frankreichs Admiral Fourichon, Viceadmiral Petit⸗Touars, Herr de la Pa⸗ 
nouze, der junge Dufaure und Graf Chaudordy, als Vertreter Deutſchlands 
General v. Göben in der Uniform eines Generals der Infanterie, Graf 
Alten, Prinz Fürſtenberg. Graf Hohenlohe und Graf Hatzfeldt, als 
Vertreter Oeſtexreichs General Graf Crenneville, Graf Uſull, Prinz Salm⸗ 
Salm und Graf Ludolf, als Vertreter Schwedens Baron Akermann, 
Graf Hamilton, Major Sterngräl und Herr Greep, der italieniſche Graf 
Grippe, der portugieſiſche Graf v. Valbron, derdholländiſche Baron Huyterſen, 
der mexicaniſche General Corona und der Vertreter Nordamerikas, Herr 
Lowell, anweſend. König Alfons trug ebenſo wie der Herzog von Mont: 
penſier die Uniform eines Generalcapitains (Feldmarſchalls) und war ge- 
ſchmückt mit dem Großcordon des Ordens vom Goldenen Vließ, jo 
wie desjenigen des Fele Ferdinand. Wohl mit den größten Ein⸗ 
druck bei der ganzen Feierlichkeit brachte die Muſik hervor, zu der man die 
Mitglieder der italieniſchen Oper, u. A. auch Frau Lucca oder, wie ſie ſich 
hier nennt, Fräulein Lucca, berangezogen hatte. Die Menge auf den 
Straßen war bei der Rückfahrt zum koͤniglichen Palaſt noch größer als bei 
der Hinfahrt. Auch zeigte ſie ſich etwas lärmender als vorher, doch war das 
Bild, welches ſie allenthalben darbot, ein überaus buntes, lebendiges und 
farbenprächtiges. Es ſchien, als ob ganz Spanien noch einmal die längſt 
vergeſſenen, vor der franzöſiſchen Modetracht zurüdweihenden National: 
coftume wieder hervorgeſucht hätte. Majos und Majas gab es da in 


„hunderterlei Abarten, wie ſie jede ſpaniſche Provinz und in jeder Provinz 


wieder jedes noch fo kleine Oerichen nach ſeinem beſonderen Geſchmack aus⸗ 


gebildet hat. Bunter ſieht es wahrhaftig ſelbſt im heiligen Köln nicht zur 


Zeit des luſtigen Faſchings aus, und ſo originelle Geſtalten, wie jeder 
) ) t feiner antiken Toga, feiner grell⸗ 
rothen Faja, ſeinen urwüchſigen riemengeſchnürten Sandalen und ſeinen 


urwüchſig derben Flüchen darbietet, entſinne ich mich niemals auf einem 


deutſchen Carneval bemerkt zu haben. So ernſt und gravitätiſch es ſichzin 
mancher Hinſicht gebehrden mag, ſo trägt doch das ſpaniſche Volk beſtändig 
eine ſtarke Doſis „Hänneschen“⸗Natur mit ſich herum, die ſich ſelbſt bei der 


Hochzeit des eigenen Königs nicht gänzlich in den Hintergrund drängen ließ. 


Daſſelbe Volk, bei dem der Kuß unter Brautleuten für eine Unanſtändigkeit 
gilt, während man ſonſt die allernaivften Redensarten führt, das, ohne 
etwas dabei zu denken, beim Gottesdienſt eine Marſeillaiſe mit anhört, das 
an die Säulen des Domes don Sevilla den ſchönen Anſchlag ſetzt: „Wer 
hier laut plaudert oder mit den jungen Mädchen ſchäkert, wird ercommuni: 


eirt oder bezahlt einen Duro Strafe“, das eine journaliſtiſche Lebens⸗ 


beſchreibung des Königs Alfons mit einer Auseinanderſetzung über die 
Güte der Milch beginnt, der er feine erſte Ernährung verdankt — 
dieſes Volk darf ſich auch wohl bei der Hochzeit des Königs einige Abſon⸗ 
derlichkeiten erlauben. Doch kehren wir abermals zu dem abgeriſſenen 
Dan der Feſtbeſchreibung zurück. Während am Morgen nur 10,000 Mann 

ruppru in den Straßen Spalier gebildet hatten, zogen um 2 Uhr Nach⸗ 


mittags 30,000 Mann vor dem König und der Königin vorüber, die ſich 


‚auf einem großen Balkon des Platzes Armeria befanden. Abends fand für 


die Diplomaten Banket beim Premier, für die Königliche Familie aber im 
Palaſte ſtatt. Noch möge eine kleine Epiſode aus dem bisherigen Verkehr 
der Neuvermählten, das heißt jo lange ſie noch Brautleute waren, 
bier folgen: Wenn König Alfons von Aranjuez nach Madrid zurück⸗ 
kehrte, ſo trieb ihn ſeine Sehnſucht nach einem Theile des Palaſtes, 
wo die moderne Wiſſenſchaft ihre letzte Erfindung in den Dienſt des könig⸗ 
lichen Liebhabers geſtellt hatte. Ein Telephon war derart angebracht wor⸗ 
den, daß es eines der Zimmer des Königs mit dem der Prinzeß Mercedes 
verband und es ihnen ermöglichte, ſich frei von indiscreten Augen und 
Ohren zu unterhalten. Sonderbar, daß das Telephon den Sieg davon⸗ 
tragen ſollte über die traditionelle und ſtarre Etiquette eines Hofes, an dem 
der König nicht ein Ei gekocht erhalten kann, ohne 6 Boten und 16 Paar 
Hände in Bewegung zu ſetzen.“ 


— 


Provinzial- Beitung. 


l wie auch die einfachere Küche die Speiſen ſchmackhafter zubereiten 
Inne. 


Sagan, 26. Jan. [Todes reſp. Unglücksfälle. — Dr. Wil⸗ 
jal ba Frickel l. — Aufgefundene Leichen.] Die 42jährige Ehefrau 
des gegenwärlig als Geiſteskranker im bieſigen Krankenhauſe befindlichen 
. Fleiſchbeſchauers T. wurde am geſtrigen Tage, nachdem man ihre 

ohnung, in welcher ſie ſchon ſeit vorgeſtern kein Lebenszeichen von ſich 
egeben, ee hatte öffnen laſſen, in ihrem Wohnzimmer todt aufge⸗ 
unden. Neben der Verſtorbenen ſtand eine leere Branntweinflaſche. jo daß 
wohl anzunehmen iſt, daß in Folge des übermäßigen Branntweingenuſſes 
ein Schlagfluß ihrem Leben ein Ende er bat. — Heute Mittag um 
12 Uhr verunglückte auf dem Oberſchleſiſchen Bahnbofe hierſelbſt der Bahn⸗ 
hofsarbeiter Rösler aus Neue Forſt⸗Colonie, indem er beim Rangiren der 
Wagen zwiſchen die Buffer gerieih und eine Quetſchung der Bruſt erlitt, 
welche den ſofortigen Tod zur Folge hatte. — Dr. Wiljalba Frickell weilt 
letzt hier in ſeiner Vaterſtadt, um Vorſtellungen in der höheren Magie zu 
geben. Die erſte Vorſtellung am geſtrigen Abend war überaus zablreich 
beſucht. — Der ſeit dem Sommer vorigen Jahres verſchwundene Bauerguts⸗ 
beſitzer Hoffmann aus Benau, welcher mit der Eiſenbahn hier angekommen, 
um in nahe gelegenen Ortſchaften Einkäufe zu beſorgen, iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. Jetzt find zwei Leichen im biefigen Kreiſe im Boberfluſſe gefunden, 
die eine in Nimbſch und die andere in Naumburg, welche von den An⸗ 
gehörigen des Hoffmann recognoscirt werden ſollen. 


r. Namslau, 27. Jan. [Höbere Knabenſchule. — Sieges denk⸗ 
mal. — Sparkaſſe.] Um die Lehrerſtellen an der hier mit dem 1. April 
zu errichtenden höheren Knabenſchule ſind 33 Bewerbungen eingegangen, 
von denen bis jetzt Seitens des Magiſtrats 7 Bewerber für die engere 
Wahl in Ausſicht genommen worden ſind. — Zum Beſten des bier zu er⸗ 
richtenden Siegesdenkmals, für welches in letzterer Zeit wiederholt größere Bei⸗ 
träge eingegangen ſind, wird durch das Comite auch noch eine Verlooſung 
vorbereitet, für welche man höheren Orts die Genehmigung zu erhalten 
hofft, und für welche bei dem Comite bereits zahlreiche Geſchenke eingegangen 
find. Außerdem findet zu demſelben Zwecke am 10. k. Mis. im Saale des 
Grimm'ſchen Hotels eine Dilettanten⸗Vorſtellung, bei welcher das Benedix'ſche 
Luſtſpiel: „Die Widerſpenſtigen“ ae Aufführung kommen foll, ſtatt. — 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe macht ſich fortwährend, hauptſächlich 
durch die Auflöſung der Gerichts⸗Depoſitorien, ein bedeutender Zufluß von 
Spareinlagen bemerklich. Um letztere ER größeren Zeitverluft ſicher zins⸗ 
bar anlegen zu können, hat der Magiſtrat auf Vorſchlag des Sparkaſſen⸗ 
Curatoriums vom 1. Juli d. J. ab den Zinsſuß für Spareinlagen bon 4% 
auf 4 pCt. La n in da andernfalls eine event. Anlegung der eingeben⸗ 
den Capitalien in Staatspapieren u. |. w. ohne Verluſt für die Kaſſe nicht 
möglich fein würde. Wie man bört, ftebt auch bei dem bieſigen Vorſchuß⸗ 
Verein eine ähnliche Maßnahme in Ausſicht. 


Berlin, 28. Jan. Der geſtrige Privatverkehr brachte für die Speculations⸗ 
werthe wohl höhere Courſe, doch war die Haltung ſchwankend und der Ver⸗ 
kehr darin wenig belebt, während preußiſche Bahnen Aufmerkſamkeit fanden 
und anzogen. Credit⸗Actien 398 —394,50 — 399, Franzoſen 444,50 —441,50 
bis 445,50, Lombarden 137,50 137,00, 1860er Looſe 108,50, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 64,25, Silberrente 57,25 57,50, Papierrente 54,62 — 54,90, Ungar. 
Goldrente 79,37—79,75, Jialiener 74,25 — 74,50, Sproc. Türken 9,88 Gd. 
proc. Rufen 84—84,50, 1877er Ruſſen 84,50 —84—85, Numänier 26 
bis 25,50—25,75, do. 6prec. Rum. Obligationen 72,50, do. St.:Brior. 74,75 
Gd., Köln⸗Mindener Bahn 89—90, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 71.50—73,50, 
Rheiniſche Bahn 103,75 —105,50, Oberſchleſiſche Bahn 119,50, Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 93,75, Galizier 105— 105,50, Disconto⸗Commandit 118,50—117— 119,75, 
Darmſtädter Bank 109—110, Laurabütte 71,50 —70,88— 71,75. 

Die politiſchen Nachrichten betreffs der Friedensbedingungen — obſchon 
noch an manchen Unklarheiten leidend — verſetzten die Börſe ſchon um 
deswillen in freudige Bewegung, weil in den ruſſiſchen Bedingungen mehr 
Mäßigung, als zu erwarten war, zu finden ſein mag. Des Lord Derbys 
Verbleiben in ſeinem Amte war ebenfalls eines der Momente, welche der Börſe 
eine ſehr feſte Tendenz gaben und ſie zu umfangreicher Thätigkeit animirten. 
Außer den ſonſt von der Speculation hauptſächlich in ihren Geſchäftskreis ge⸗ 


F. E. Breslau, 28. Jan. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Handel bewegte ſich in ſehr engen Grenzen und entſprach deſſen Bewegung 
dem immer noch ſehr beſchränkten Conſum. E 

uder behauptete im Ganzen ziemlich vorwöchentliche Notiz, iſt haupt⸗ 

ſächlich in gemablener Waare gehandelt worden, von welcher indeß Umſatze 

rößerer Art auch nicht zu vermerken find, weil Eigner andauernd, beſſere 

reiſe erwarten und nur wenige ſich in die jetzige Marktlage fügen. Für 
Brodzucker waren Abgeber williger, aber auch der wurde nicht Über Kurze 
Kuga Bedarf hinaus gekauft. Von farbigen Farinen waren einige 

artien trockener gelber Waare am Platze und ließen ſich zu verhältniß⸗ 
mäßigem Preiſe leicht begeben. Von Kaffees haben zufolge auswärtiger 
etwas billigerer Notirungen der geringeren Kaffeeſorten, dieſe auch hier eine 
Kleinigkeit billiger erlaſſen werden müſſen, wäbrend jedoch alle feineren 
Kaffee s die Vorwochennotiz voll behaupteten. Der Geſchäftsgang in dieſem 
Artikel war ungefähr dem der Vorwoche gleich und kann demnach der Markt 
nicht ganz unbelebt bezeichnet werden. 5 4 
In Petroleum, Schweineſchmalz und anxeren, hierher gehörenden Artikeln, 
iſt keine Veränderung zu bemerken und iſt unter dieſen erſtes, wenngleich 
zu billiger Notiz, noch am meiſten beachtet geweſen. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 27. Jan. Rohzucker zu billigeren 
Preiſen war ſchwach gefragt. Umſätze 65,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe 
760 —7,40 excl. Tonne, Kryſtallzucker I. über 98 pCt. 71— 72,50, do. II. 
98 pCt. 69 —70, Kornzucker excl. von 97 pCt. 62,5063, do. 96 pCt. 
60,50—61, do. 95 pCt, 58,50 —59, Rohzucker blond 94 pt. 57, Nach⸗ 
producte excl. 89-94 pCt. 45.—53 Mk. — Naffinirter Zucker im Preiſe 
nachgebend. Umſatz 56,000 Brode, 20,000 Centner gemahlener Zucker. 
Notirungen: Raffinade fein excel. Faß 80,50 —81, Melis ffein do. 79, do. 
mittel do. 78 78,50, gem. Raffinade II. incl. Faß 75— 76,50, gem. Melis 
I. do 70—71, do. II. do. 69, Farin do. 61,50—67 Mark. — Preiſe pro 100 
Kilo in Poſten aus erſter Hand. 

Halle a.) S., 27. Jan. Roh zucker billiger verkäuflich. Umſatz 1,500,000 
Klgr. Notirungen: Melaſſe 7,80 — 7,60 excl, Tonne. Kryſtallzuder 72 — 70, 
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Kornzucker 97) 63—62,50, de. 96% 6160,50. Nachproducte 94—89% 
54—46 M. — Raffinirter Zucker in ſchwachem Verkehr. Umſaß 19,000 
Brode, 125,000 Kilo gem. Zucker. Notirungen: Raffinade II. ohne Faß 81, 
Melis I. do. 80, do. II. do. 79—78, gem. Raffinade mit Faß 7674, do. 
Melis I. do. 71—70, do. II. 70-69. Farin blond, gelb do. 65—62 Mark. 
— Preiſe per 100 Kilo in Poſten aus erſter Hand. 5 

Stettin, 27. Jan. Rohzucker ohne Veränderung, gehandelt wurden 
Bar u zu den vorwöchentlichen Preiſen, raffinirte Zuckern haben ſich gut 

ehaupiet. 


Berliner Börse vom 28. Januar 1878. 


Wechsel-Course, 


Fonds- und Gold-Gourse, 


Deutsche Reichs - Anl.|4 95,10 da 

Consolidirte Anleihe. 4 104,0 b Ae em 100 F. . . 2 2.13 1186,30 ba 

do. do. 1816. 8 b. ITonden 1 Lstrr.. 3 M. | 20,285 bz 

Staats-Anleihe 4 | 95,25 bag Paris 100 Fres .... 8 1.2 | 80.95 bz 

Staats-Schuldscheine . 3½ 92,25 bzB Ipetersbure 100 H 7 

= 90 . Petersburg 100 SR. 3 M.|6 223,00 ds 
Präm.-Anleihe v. 18553 ½ 136,20 bz or 
n n Warschau 108 GR. 8 T.] 6. 1223,65 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,40 bz Wien 100 Fl. 8 T. 4 171.60 bz 
Berliner 4½ 101,10 bz 4 amt ee 2 M. 400% 170.56 ha 

Pommersche 3½ 83,60 8 Sn A 

2 do. „ . 44 | 9,75 bz - 

F Elsenbahn - Stamm · Actlen. 

8 do. Lndsch. Crd. 4½ — — 2 2 
# vosensche neue. 4 94,50 bzB Divid, prof 1876 | 1877128, % 

E. schlesische 3 — — Aachen -Mastricht.| 1 — 4 18,60 ba 

Ludschaftl. Centralfſ4 | 94,90 bz Berg. -Märkische, .| 34 — 4 73.5074 bz 

8 Kur- u. Neumärk, 1 | 95,40 bz Berlin-Anhalt . 6 — |4 | 84,90 b26 
Sl Pommersche ....4 | 9,30 bz Berlin-Dresden 0 — 4 9.25 bzG 

EIPosensche 495,30 bz Berlin-Görlitz .. 0 — 4 | 1350 bz@ 
2 Preussische 95,30 bz Berlin- Hamburg. 11 — 4 169,00 bz 
2 )\Westfäl, u. Rhein./4 | 97,75 bz Berl.-Potsd-Magab| 319 | — 4 | 76,50 56 
3 (Sächsische. ..... 3640 bz Berlin-Stettin . 8/0 — |4 0278 bz 

85 Schlesische 4 96,40 bz Böhm, Westbahn. 5 — 56 | 75,75 etbzG 

Badische Präm.-Anl, 4 120,20 bz& |Bresiau-Freib,. . .| 5 — |4 | 62,00 bz@ 

Baierische 40% Anleihe 4 121,60 G Oöln- Minden . . . 514 | — 49000 bz 

Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 109,96 vad eee - za 1 7 — 3 
a 5 72.20 bz g = B. — 2 

e Halle-Sorau-Gub. O — 4 | 14.00 bzB 

Kurh, 40 Thaler-Loose 239,40 bz Hannover-Altenb.| 0 — 4 | 1180 bz 

Badische 35 FI.-Loose 137,50 bz] Kaschau-Oderberg| 4 — 6 46,28 bz@ 

Braunschw. Präm,-Anleihe 83,80 bz Kronpr. Rudolfb, .| 5 — 6 | 51,00 bzB 

Oldenburger Loose 136,90 bz Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 4 [177,90 bz 

— Märk.-Posener 0 — 4 | 17,00 bzG 

Ducaten 9,57 bz Dollars 4,185 @ Magdeb.-Halberst.| 8 — 4 |105,50 be. 
over. Oest. Bkn, 171,90 bz Mainz-Ludwigsh. 5 — 5 78,00 bz 
Napoleon 16,20etbzB |do,Silbergd.175,50 bz | Niederschl.-Märk..| 4 4 |4 | 96,90 bz 

Imperials 16,65 @ Russ. Bkn, 224,25 bz | Oberschl. A. C. D. E. 92/g —  131%|122,00 bad 

do. neue (50% Eins.) 7 — 15 — 5 
Hypotheken- Certificate. do. B. . . . 925 | — 3½ 118,25 bz 
ee eee ö 1105,90 6 Oesterr.-Fr. St.-B. 52; | — 4 446½8½ bz 

Unkb.Pfd.d.Pr. Hyp.-B. 4½ 95.00 G Oest. Nordwestb.| 5 — 15 [190,60 etbzG 

do. do. 5 10150 dag J0est.Südb.(Lomb,)| 0 — 4 1137-64, bz 

Deutsche Hyp.-B.-Pfb.|41j, 9525 bz& Ostpreuss. Südb. 0 — 14 | 3,50 bzG 

0. do. do. 5 100,50 b Rechte-O.-U.- B.. 6% | — |4 | 95,40 b28 
Kündbr. Cent. Bod.-Cr. 4½ 100, 25 @ Reichenberg-Pard.| 4½ | — (4½ 38,25 620 
Unkünd. do. (187215 10000 bz Rheinische... .. 1 4 105,016 ba 

do. rückzb. ä 110, 106,26 ba 40. Lit. B. (40% gar.)| 4 — 4 | 92,50 b 
do do. do. 4½ 98 bz Rhein-Nahe-Bahn. 0 — 4 9,08 bz 

Unk, H. d. Pr. Bd.-Crd.B. , | — — Rumän. Eisenbahn 0 — 4 | 26,00 bz@ 
do III. Em. do. 5 [101,75 bz6 Schweiz Westbahn] 9, — 4 17,40 bz 

Kündb.Hyp.Schuld, 40,05 100,0 bz [Stargard - Posener| Aa 4 4% 0% bzB 

Hyp-Anth.Nord-G.0-Bl5 | 95,75 bag JThüringer Lit, A.“ % | — 4 1114,00 ba 
do. do. Pfandbr. . 6 | 95,75 bs JWarschau-Wien, „| 635 | — 4 1155,00 bad 

Pomm, Hyp-Briefe, EX 5 97,00 B — En FE EEE RE eher 
do. do, II. Em,ö | 9350 B 7 1 Ats. 

Goch. Prüm. Pf. I. Em. 5 108 etbzB Elsenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen. 
do. do. II. Em. 5 105,75 bs Berlin-Görlitzer. 0 — 6 28,00 bz& 
de. 50% Pf. rkalbr. m. 1105 100 bad Breslau-Warschau| 8 — 8 —— 
do. 4½ do. do. m. 1100 4½ 92,90 Halle-Sorau-Gub. 0 — 6 | 35,00 bz 

Meininger Präm.-Pfdb.4 104,60 520 Hannover-Altenb.] 0 — 56 | 24,25 bz 

Oest. Silberpfandbr. 5½ — — Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 6 | 21,00 6 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 — — Märkisch-Posenerſ 33, | — 6 | 74,00 bzG 

Pfdb.d.Oest.Bd.-Or.-Ge.ö5 | — — Magdeb.-Halberst.| 31/8 ä 3½ |31/,| 67,00 bz@ 

Bchles. Bodener,-Pfdbr.|5_ | 99,25 @ do, Lit. C.] 5 5 [5 | 96,25 bz@ 

do. do. 4½ 03,25 6 Ostpr, Südbabn. .| 5 5 84,20 b30 

Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 56 102.50 B KRechte-O.-U.- B. 625 | — 5 104,70 bz 
do, do. 4¼½0%4½ 97,90 6 Rumänier. 8 — 6 74,25 bz 

Wiener Silberpfandbr.5½ — — Saal- Bahn 0 — 8 17,00 etbz@ 

— Weimar- Gera. 0 — 16 16,25 bs@ 
Ausländische Fonds. 

Oest, Silber-R. (./.. f. 4½ 67,50 ba 7 

do. 1. 10 57.80 ba Bank-Paplere. 

do. Goldrente 64,90 ba Alg. Deut. Hand-, G 0 — 41 — — 
de, Papierrente,. 4½ 55,20 B AngloDeutscheBk.| 0 — 4310 
do. 84er Präm.-Anl, 4 98 bz@ Berl. Kassen-Ver. 10% | 84/4514 147,75 @ 
do. Lott.-Anl. v. 60. . 109 ba Berl. Handels- Ges. 0 — 4 | 72,50 bz@& 
do, Oredit-Loose . . fr. 293,50 @ Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 6 ᷑ | — [482,00 B 
do. 64er Lose. . .|fr. 255,50 bz Braunschw. Bank.] 5 — 4 80,00 8 

Russ, Präm.-Anl, v. 64% 121 bz Bresl. Disc.-Bank,| 4 — 4 | 58,75 bz@ 

do. do. 186605 171 bz Bresl. Wechslerb,| 5% — 4 68,75 8 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr.5 77,50 bz Coburg. Ored.-Bnk.] 4½ | — |4 | 61,75 bz 

do, Cent.-Bod.-COr,-Pfb.|ö 78,15 bz Danziger Priv.-Bk.] 7 — 4 103 B 

Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 78 bz Darmst, Creditbk.| 6 — 4 108,50 bz 

Poln, Pfndbr. III. Em. 468 ba Darmst. Zettelbk. 5 ⁰ — 4 95,76 B 

Poln, Liquid.-Pfandbr. 461 bz Deutsche Bank . 6 — 4 | 92,59 028 

Amerik. rückz. p. 188116 103,50 etbzG do. Reichsbank 6½ | — 4½ 155,25 bz@ 

do. do. 18856 | 98,50 etbzG do. Hyp.-B. Berlin) 8 — 4 | 9.30 628 
do. 50% Anleihe . % |102et101,90 bz I Disc.-Comm.-Anth. ] 4 — 4 120,0 b 

Ital. neue as Anleihe]5 |74,60-74,90-74, do, ult,| 4 — 4 |120-20 

Ital. Tabak-Oblig.. . 6 102,80 @ ZfGenossensch.-Bnk.| 5½½ | — 4 88,50 520 

Baab-Grazer 100 Thlr.LIA 69,40 ba F do. junge 5½ | — 4 94,50 6 

Rumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grundcredb.| 8 — 4 |101,00 bz@ 

Türkische Anleihe. . ‚5 | 9,90 etbzB 3Hamb, Vereins-B.|10 105,4 | — — 

Ung. 50/,8t.-Eisnb.-Anl.|ö | 71,20 bad Hannov, Bank. 51% — |4 | 99,00 bz 

Schwedische 10 Thir.-Loose — — Königsb. Ver.-Bnk.] 5½ | — 4 | 82,75 B 

Finnische 10 Thlr.-Loose 38,00 bıB Lndw.-B.Kwilecki,| 8/ Ä DP“ — 4 | 45 G 

Türken-Loose 34 bz Leipz. Cred.-Anst. - — 4 108,00 bz 

Luxemburg, Bank| 6 — 4 | 9,50 8 

Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, Magdeburger do. | 6 — 4 |106,50 @ 

Berg.-Märk, Serie IL .|41/,]100 G Meininger do. 2 — 14 | 71,25 bz 

do, III. v. St.St/ge.|31,| 85,00 bad Nordd. Bank 8 — 4 1138,23 B 
do. do. VI. 4½ 99,80 bz Nordd. Grunder.-B.] 8 — 488,28 B 
do. Hess. Nordbahn.|5 103,00 @ Oberlausitzer Bk. 1% | — ja 4.50 6 

Berlin-Gör lit. 5 100,60 0 Oest. Ored.-Actien| Il | — 4 1399-8 

do. 4½ 80,606, C. 720 Posner Prov.-Bank| 6½% l 4 101,0 bz 

Broslau-Freib. Lit. F. 4½ 96,25 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 — 14 94,40 bz& 

do. Lit. 6. 4½ 94,75 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½ | — 4 116,8 bad 

do. do. U. 4½ 91,70 @ Sächs. Bank. 8 — 4 102.50 6 

do, do. K. 4½ 91.20 0 Schl. Bank-Verein| 5 — 4 77,00 bz 
do. von 187605 100.75 bz@ Thüringer Bank. 0 — 4 | 173,50 bz 

Cöm-Minden III. Lit. A. 4 | 92,25 6 Weimar. Bank. 0 — 4 40,25 6 

do. „ Lit. B. 4½ 10% B Wiener Unionsbk.] 1114| — 4 118,00 @ 

do. . . IV. 494,10 bz 

do. RAR. Va 92 B 

— — .. 2 . bad 
annover-Altenbeken.]4½ — — 

KHärkisch-Posener 1 102 0 In Liquidation, 

M. M. Staatsb, I. Ser. 4 96,76 B Berliner Bank. — — ftr. 10,00 G 
do. do. I. Ser.j4 | — — Berl. Bankverein — — fer. 39 0 
do. do, Obl . v. I. ((“ | 6,75 G Berl. Wechsler-B.| — — fr. — — 

a FE Bl 9,:5 B Centralb. f. Geno. - — ftr. | 10,00 bz 

orschles. .. 8 Deutsche Unionsb.| — — fr. | 14,75 6 
de. 23. a a 92.40 Gwb.Schustern. C. 0 — fr. — — 
o. 8 14922 8 Moldauer Lds.-Bk.| 0 — ftr. | 10,00. @ 
do. D.. ‚4 ı 9240 G Ostdeutsche Bank| — — tr.] — — 

20. u. 3188.90 B Pr. Credit-Anstalt| -— — [fr | — — 
D 45 en Säche, Ored.-Bank| Sta | -- |m. 10250 8 
een 9 — ji 
455 n 11% 101.20 bz Schl. Vereinsbank 0 tr.] 58,2 

— von Br 5 22 1 

0. von 1873.4 „ 2 — 

do. von 1874. 4½ 99,60 bz Industrie-Paplore, 
do, Brieg-Neisse4½ — — Berl. Eisenb.-Bd-A.“ — — kr. ] 642 6 
do. Oosel-Oderb. 494 6 D. Eisenbahnb.-@.| 0 — 4 5,90 bz 
do. 5 103.40 6 do. Reichs-u. Co.-E. 0 — 1 66,00 bz 
do. Stargard-Posenl4 | — — Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 13,25 bz@ 
do, do. II. Em. 4½ — — Nordd, Gummifab.| 8 — 4 | 39,76 bzG 
do. 1 do. zu, Em. 4½ — — Westend, Com.-G.“ — | — |. | — — 

do. Ndrschl, Zwgb. 3½ 77,50 & 

Ostpreuss. Südbahn 5 a 00,29 6 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | — 4 „93,00 bz&G 

te-Oder-Ufer-B, 5 | — — Schles. Feuervers. 18 — 4 725 B 

do. do. 4½ 99,00 bz b A 
1 2 Donnersmarkhütt| 3 — 4 20,25 B 

Schlesw. Eisenbahn 4½ 99,25 8 Poe Union 8 N 2 1156 126 

Chemnitz-Komotau ..5 | — — önigs- u, Laurah, 2 3.50 ba 

Dux-Bodenb ach. 5 5700 be Lauchhammer. 0 — 4 14,00 bag 
do. II. Emission . 5 47,00 b26 Narlenhütte . . 6 — 468,00 0 

Erag- Dun. fr. | 18,75 6 Oschl. Eisenwerke| 0 1 her 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 85,90 bz [Redenhütte. ,... 0 — 14.1350 E 

do, do. neues | 84,60 etbzG Schl,Kohlenwerke| 0 — 4 6 bz 

Kaschau-Oderberg . 5 | 62,00 b2G Schl,Zinkh.-Actien| 7 — 4 | 80,25 bz 

Ung. Nordostbahn . . ‚5 | 57,20 b26 do. St.-Pr.-Aet.] 7 — 41) 89,90 bzB 

U Ostbahn. 5 55 bz Tarnowitz. Bergb.| 0 — 14 23,50 @ 

bende Gier ant 5 65,25 G Vorwärtshütte. 0 Al 

0. do. 5 | 65,1 r 

40. do: 11 5 ler 55 55 Baltischer Lloyd .| — — ftr. — — 

Mährische Grenzbahn. 5 52,80 bz6 Bresl, Bierbrauer.“ 0 i 

Mähr.-Schl. Centralb, fr. 12,80 bz Bresl. E.-Wagenb.] 2% | — 445,00 B 
do. IL. tr. | 10,00 6 do. ver, Oelfabr.] 3½ | — 4 | 46,50 0 

Kronpr, Rudolf-Bahn % | 65,50 b Erdm, Spinnerei .| 0 — 14 | 14,00 bzB 

Ossterr,-Französische 3 328,50 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 1% | — |4 | 6,50 G 

0. . 3 313.80 6 Hoffm's Wag. Fabr.] 0 — 4 ] 1425 B 

do, südl. Staatsbahn. 4 238,50 bzG O.-Schl. Eisenb.-B,| 0 — 4 | 26,49 bz 

lo, neues 239 bz@ Schl. Leinenind, | 51, l [4 | 62,00 6 

de, Obligationenſds 81,10 bg do. Porzellan] 0 — 4 30,00 b 
Bumän, Eisenb.-Oblig./6 73,28 bz Wilhelmsh, MA, ‚| 0 — 414 — — 
Warschau-Wien II. 5 — — 3 

do, III. 5 92,50 etbz@ 

do, IV. . 4 82,90 bz Bar k Discont 4 pCt 

do, V. 5 75,60 bz Lombard-Zinefuss 5 pot 
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Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Wien, 28. Jan. Die „Pol. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel 
Bis zum 27. Jan., Mittags war die offteielle Auzeige von der Unter: 
zeichnung der Präliminarien nicht auf der Pforte eingelangt. Uebri⸗ 
gens iſt die Verzögerung wahrſcheinlich nur der Ueberſiedelung des 
ruſſiſchen Hauptquartiers und des türkiſchen Bevollmächtigten nach 
Adrianopel zuzuſchreiben, wo die Unterzeichnung ſtattfinden ſoll. 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: Die Rumänen nahmen 
vorgeſtern außer dem von drei Redouten vertheidigten Dorfe Emirdan 
die türkiſchen Poſitionen vor Rupcaz und Kapitanowtſcha unter 
erheblichen Verluſten mit Sturm. Die Rumänen vertrieben die 
Türken aus allen vorgeſchobenen Werken Widdins, welches heute 
vollkommen eingeſchloſſen iſt. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus 
Cettinje: Geſtern ergab ſich das Fort Leſendra den Montenegrinern, 
dieſe rücken gegen Skutari vor. Der Commandant Skutaris, Ali 
Saib Paſcha, dürfte von der Bevölkerung gezwungen werden, ſich mit 
den Truppen zurückzuziehen. 

Peſt, 28. Januar. Das Unterhaus verwarf in ſeiner heutigen 
Sitzung mit einer Majorität von 19 Stimmen den Antrag auf Ver⸗ 
tagung der Berathung des Zoll: und Handelsbündniſſes und beſchloß, 
ſofort in die bezügliche Generaldebatte einzutreten. 

Verſailles, 28. Jan. Die Kammer begann die Budgetberathung 
und nahm das Budget der Arbeiten und des Krieges bis auf einige 
Artikel an. 

Nom, 28. Jan. In dem Befinden des Papſtes iſt eine Beſſerung 
eingetreten, jedoch hütet derſelbe noch immer das Bett. — Wie der 
„Berſagliere“ meldet, hat der König Humbert den Prinzen Amadeus 
zum Commandanten des in Rom ſtehenden Armeecorps ernannt. 

London, 28. Jan. Unterhaus. Northcote erklärt, die Creditfor⸗ 
derung liege in der Situation, die Friedensbedingungen lägen noch 
nicht officiell, ſondern nur autorifatto vor. Der Waffenſtillſtand ſei 
noch nicht unterzeichnet. Die bekannten weitgehenden Friedensbedin⸗ 
gungen müßten die Aufwerfung von Fragen veranlaſſen, die durch 
einen Congreß zu regeln wären. Die Regierung verlange die Votirung 
als Vertrauensvotum, um in jeder Hinſicht ſtark auf dem Congreß zu 
erſcheinen. 

London, 28. Jan. Im Oberhauſe beftätigte Lord Derby auf 
Anfrage Granvilles, daß er ſein Demiſſtonsgeſuch zurückzog. Der 
Antrag Stratheden auf Erhaltung der Neutralität wird ſchließlich 
zurückgezogen. Das Unterhaus vertagte die Berathung der Creditfor⸗ 
derung der Regierung nach längerer Debatte auf nächſten Donnerstag. 

Petersburg, 28. Jan. Offlzielles Telegramm aus Tiflis, 28. d. 
Der Froſt in der Umgebung von Erzerum dauert fort, das ſtarke Schnee⸗ 
geſtöber hat feit dem 24. d. aufgehört. Ismail Paſcha iſt am Typhus 
erkrankt. 6 

Plymouth, 28. Jan. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 
angekommen. 

New Jork, 28. Jan. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ 
iſt hier eingetroffen. 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

London, 28. Jan. Wie die „Times“ melden, proteſtirte die 
Türkei gegen das Einlaufen der engliſchen Flotte in die Dardanellen. 

Belgrad, 27. Jan. Hier wurde die Unterzeichnung der Friedens: 
präliminarien im Auftrage des Petersburger Cabinets durch den 
ruſſiſchen Generaleonſul mitgetheilt. Wegen des nur geringen Ge⸗ 
bietszuwachs Serbiens herrſcht hier eine ſehr gedrückte Stimmung. 
Horvatovics beſetzte nach dreitägigem Kampfe das Defilé von Kaczanik, 
zwiſchen Priſtina und Salonichi. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 28. Januar, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Rente 
—, —, Neueſte Anleihe de 1872 110, 10, Türken de 1865 —, —, neue 
Egyptier —, —, Banqu. ottoman —, —, Italiener 74, —, Chemins 
gyptiens —, —, Ruſſen de 1877 86,12, öſterr. Goldrente 65,12, ungariſche 
Goldrente —, Spanier exter. —. Matt. 

Frankfurt a. M., 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 387 Pariſer Wechſel 81, 05 Wiener 
Wechſel 171. 50. Böhmiſche Weſtbahn 152%. Eliſabetbahn 143%. Galizien 
211%. Franzoſen“) 223%. Lombarden “) 68. Nordweſtbahn 96. Silber⸗ 
rente 57%. Papierrente 25%. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79 *. Ita⸗ 


liener —. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 85%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 85%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 108%. 1864er Looſe 
256, —. Creditactien“) 199% Oeſterr. Nationalbank 694, 50. Darmſt. 


Bank 109. Meininger Bank 72 Heſſiſche Ludwigsbahn 77. Ungar. 
Staatslooſe 155, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 99%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 94%. do. Oſtbahn⸗Obligatſonen 61 Central⸗Pacific 101%. 
Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 95%. Animirt. 

Nach Schluß der Börje: Credit⸗Actien 198%, Franzoſen 223%, 1860er 
Looſe —, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Pavierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen —, —, 
Ungar. Goldrente —, —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 28. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 64%, Cxedit⸗Actien 198%, 
1860er Looſe 109, Franzoſen 558%, Lombarden 171, Italien. Rente 74%, 
Vereinsb. 105 32 urahütte —, Commerzbank 97, Norddeuiſche 136½, 
Analo⸗deutſche 32, Internat. Bank 73%, Amerikaner de 1885 96, Kölns 
Minden. St.⸗A. 90, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg. ⸗Märk. do. 73%. 
Neueſte Ruſſen 85. Disconto 2½ pCt. — Felt. { 

Hamburg, 28. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco rubig, 
auf Termine matt. Roggen loco rubig, auf Termine matt. Weizen pr. 
April⸗Mai 209 Br., 208 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kile 211 
Br., 210 Gd. Roggen per April⸗Mai 148 Br., 147 Gd. per Mai⸗ 
Juni per 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl 
ruhig, loco —, per Mai per 200 Pfd. 73%. Spiritus flau, pr. Januar 
39%, per Febr. März 10 pr. April⸗Mal 40%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100 % 40%. Kaffee behauptet, Umſatz Sack. Petroleum matt, 
Standard white loco 10, 80 Br., 10 50 Gd., ver Januar 10, 50 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 12, 20 Gd. — Wetter: Froſt. 

Liverpool, 28. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt, Ankünfte ſteigend. Tages⸗ 

mport 20,000 Ballen, davon 18,000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen 


erngm. 

Liverpool, 28. Jan., Nachmittags. [Baumwolle. lußbericht. ) 
Umſatz 13.000 Ballen, Fern fle Eherulation und Geben 1000 Ballen 
dd Amerikaner aus irgend einem Hafen März⸗ April Lieferung 
16 


Peſt, 28. Jan., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco —, 
per Frühjahr 10, 60 Gd., 10, 65 Br. gas per Slade 6, 60 Gd., 
6, 65 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7, 27 Gd., 7, RE 5 

Paris, 28. Jan., Nachm. (Productenmarkt.] (Schluß bericht.) Reigen 
behauptet, ver Januar 31, 50, pr. Februar 31, 50, per März: April 31, 50, 
per März: juni 31, 50, Mehl behauptet, per Januar 70, 00, pr. Februar 
68,50, pr. März April 67, 75, pr. 1 67, 50. Rüböl behauptet, 
per Januar 98, 25, per Februar 97, 00, per Marz, April 96, 75, per 
Mai⸗Auguſt 95, 50 Spirifus matt, per Januar 57, 25, per Mai⸗Aug. 
58, 50. — Welter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 28. Jan., Nachm. Rohzucker behauptet, Nr. 10/13 pr. Jan. 
pr. 100 Kilogr. 55, 50, Nr. 5 7/9 pr. Jan. per 100 Kilogr. 61, 50. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Januar 64 25, pr. Februar 64, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 65, 25. 

London, 28. Jan. Havannazucker ruhig. 2 

Antwerpen, 28 Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemartit.] 
fan Weizen ruhig. Roggen ſtetig. Hafer unverändert. Gerſte 
matt. 


Antwerpen, 28. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleum markt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27½ bez. und Br., per Januar 


N 


N 


27%, bez. u. Br., ver Februar 274, Br., pr. März 9712 Br., pr. September 
8 85 in, = 10 Mad ub 0 5b g ä dard 
remen, 28. Jan., Nachm. oleum ruhig. ußbericht.) u 
Sir e 10. 75.4 10.80 ber pe: Sibenik a per Ma 11, 00, pr. 

September 12, 15, pr. Auguſt⸗December —, —. | 


O Paris, 28. Jan. [Börfenmwohe.] Die Hauſſiers haben auch in 
dieſer Woche entſchieden das Feld behauptet, und die Blancoverkäufer hatten 
noch einmal für ihre Unvorſichtigkeit zu büßen. Zwar zu Anfang der oche 
ſchienen die finanziellen und politiſchen Nachrichten aus London ihnen Recht 
geben zu wollen und der Cours von 109 — für die Sprocentige Rente — 
wurde einen Augenblick in Frage gebracht. Nachdem die Rente am vorigen 
Sonnabend mit 109,32 geſchloſſen, wurde fie am Montag mit 109,07 noſirt. 
Aber die Börſe reagirte ſehr ſchnell gegen die Befürchtungen, welche die 
Haltung der engliſchen Regierung erwecken konnte. Sie ſagte ſich, daß 
England den Moment einer activen Einmiſchung ſchon habe vorübergehen 
laſſen. Unter den widerſprechenden Nachrichten der letzten Tage hat vollends 
die Speculation nur diejenigen ins Auge gefaßt, welche ihren optimiſtiſchen 
Tendenzen entſprechen. Sis iſt mehr denn jemals von dem baldigen Frie⸗ 
densabſchluſſe überzeugt. Die Renten ſchließen alſo en hausse und man 
rechnet auf eine ſehr ſtarke Hauſſebewegung für den Fall, daß die Friedens⸗ 
hoffnungen fi verwirklichen. Neben der franzöſiſchen Rente haben nur die 
italieniſche Rente und die anderen Staatsfonds einen entſchiedenen Antheil 
an den Coursſchwankungen dieſer Woche genommen. Türken beibeiligtett 
ſich begreiflicher Weiſe nicht an der Hauſſe und Oeſterreichiſche Goldrente 
war auch eber angeboten. Die in voriger Woche hervorgetretene Hauſſe der 
Lombarden iſt zum Stillſtande gekommen. 


Berlin, 28. Januar. E Der Himmel iſt leicht 
bewölkt, die Temperatur froſtig. Die Stimmung für Getreide muß als ge⸗ 
drückt bezeichnet werden; die nunmehr weiter nicht bezweifelte Herſtellung 
des Friedens lähmt die Kaufluſt. Roggen nur auf ſpätere Sichten eine 
Kleinigkeit niedriger, hat loco und auf laufenden Monat feſte Preiſe ge⸗ 
bracht. — Roggenmehl blieb unverändert im Werthe. — Weizen wurde 
durch mäßiges Angebot auf Termine im Werthe gedrückt. Für Waare be⸗ 
dingt man feſte Preiſe. — Hafer loco flau, Termine ftill. — Rüböl unbe⸗ 
achtet, daher durch wenige Verkäufer beeinflußt, etwas matter. — Petroleum 
flau. — Spiritus, recht matt eröffnend, hat ſpäter feſtere Haltung erlangt, 
da eine ziemlich rege Kaufluſt ſich geltend machte. 

Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher — M., ruſſ. 193—198 M., exquiſiter gelb. ruf. — M., weiß⸗ 
bunter poln. — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per April⸗ 
Mai 202 M. bez., per Mai⸗Juni 204 M. bez. per Juni⸗Juli 206 M. bez. 
Gel. — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 135—150 M. pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oe 135—138 M. ab Bahn 
bez., feiner ruſſiſcher 139 M. bez., inländiſcher 141—147½ M. ab Bahn 
bez., per Januar 141, —141 M. bez., per Januar⸗Februar 141 M. bez., 
per 1 141 M. bez., per Frühjahr 141½ M. bez., per Mai⸗Juni 
141 M. bez. per 8 141 M. bez, Get. 3000 Geniner. Kunvigungs⸗ 
preis 141 M. — Hafer loco 105 bis 160 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lilät gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 bis 140 M. bez., ruſſiſcher 
110—140 M. bez., pommerſcher 125—142 M. bey ſchleſiſcher 125—142 M. 
bez. galiziſcher — M. bez., böhmiſcher 125—142 bez., ungariſcher 
— M. bez. feiner weißer ruſſiſcher 147—150 M. ab Bahn bez., ver Ya: 
nuar — M. bez., per Frühjahr 136 M. bez. 1 — Centner. 
Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps 310 bis 330 M. bez., Rübſen 
310325 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne ge 71,4 M. bez., 
per Januar 71,2 M. bez., per Januar⸗Februar 71 M. Br., per Februar⸗ 
März — M. bez., per April Mai 70.5 — 70,4 70,5 M. bez., per Mair 
Juni 70,3 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per September⸗October 67 
Mark Br. Gekünd. — Centner. Kündigungspreis — M. — Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 24,5— 24,7 M. bez., per Januar 24,2 bis 
24— 24,1 M. bez., per Januar⸗Februgr 24,2 —24— 24,1 M. bez., per Fer 
bruar⸗Mar 24,1— 24 M. bez., per Marz⸗April 24,1—24 M. bez., per 
September⸗October 26 M. bez. Gel. — Gtr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 48,9 M. ben per Januar 48,7 M. bez, 
per 0 48,7 Mark bez., per April⸗Mai 50,1 —50,5 M. bez., 
per Mai⸗Juni 50,4 — 50,7 M. bez., per Juni⸗Juli 51,4—51,7 M. bez., per 

uli⸗Auguſt 52,4 —52,7 M. bez., per Auguſt⸗September 53,1— 53,5 M. bez. 
ekündigt 60,000 Liter. Kündigungspreis 48,7 M. 


ee 2 an., 9% 9 7 7 2 9 3 Markte war der 
emeinen von kein i 
a e a Ki edeutung, bei ſehr ſchwachen 
eizen in ruhiger Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer neuer 
18,00 — 9,30 20,80 Mark, gelber neuer 17,10—18,10 bis 1980 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,90 bis 13,00 bis 
13,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30—14,50 
Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. 
10 ae 90 3 Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50 13,10 bis 
ark. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00 17,00 Mark. 
Bohnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 19,00 


Wi gaplnen in matter Haltung, pr. 100 Rilor. gelbe 920-102-1100 
upinen in matter Haltung, pr. ilogr. gelbe —10,20—11 
Mark, blaue 9,00 10.00 10,4% Matt.. a 
Wicken gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein ſchwach preishaltend. 
Pro 100 Kilogramm Bee im Dart und Bi, 


Schlag-keinfaat.... 26 8 See 
Winterraps 31 50 30 — 28 — 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübſe 29 75 28 — 26 — 
Leindotter e 24 — 51 


Ravskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7—7,40 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 — 9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwächere Kaufluſt, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 30-40 
bis 45—50 Mark, — weißer feine Qualitäten preishaltend, pr. 50 Kilogr. 
40 —50—58—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 

Mehl in matter Haltung, pr. 1 150 55 85. fein 30,00 — 31,00 Mk., 
Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00—21,00 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 9,80 —10,50 Mark, Weizenkleie 8,50 — 9,20 Mark. 

Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. R 

Roggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 28., 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärme — 00, 5 . 1% — 107 
Luftdruck bei Oo. 332% 76 332.76 332% 06 
Fr ....0.. 1,64 155 1%52 
Dunſtſättigung 86 pCt. 89 pCt. 89 pCt. 
Wind er NW. 2 N. 1. W 1 
Wetter bedeckt. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 20. Jan. [Wafferſtand DP. 5 M. 32 Cm. UP. — M. 80 Cm. 
1 Eisſtand. 
Stadt- Theater. 15 Specialite. 2 
nstag, den 29. Jan. 2. Gaſtſpie 8 1125 h 
3 Yu, vera. Sogar Lad aer lecke 
rn. Maximilian Ludwig, vom gen). 
önigl. Hoftheater zu Berlin. Zum Finladun en 2. Baue, oupers etc. 
8 „Hamlet, 10% Feinste I. n a. Tanz. rdnungen, 
Mittwoch, den 30. 9080 PER 7 8 — Visiten- u. Adress- Karten. 
des koͤnigl. preuß. Hoſſchauſpielers 8 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom a e ee ee 
königlichen Hoftheater zu Berlin. E.. Enren- Burger-Briete. ug 
„Egmont. T Ser 24 J hren Mitgl.-Diplome 5 Vereine. 
iter 2 15 : 
etroleum à Centner 15 Mur Kaufmänn.u.landwirths. Formulare. 


1907] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. | Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. 


N Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


